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Der Frühling ift über dem Land 


Jung sein heißt, den Tag angreifen und zwingen. 
Alt soin heißt, sich vom Tag angreifen und zwingen 
lassen. Georg Stammler 
Es war ein gang junges Acerland, auf dem bie erften grünen 
байте fanden, das uns um jeiner Schönheit willen auffiel. 
Goldgelb glänzte die feuchte Erde, und ein раат laute Stebel: 
träben frien entfeht, als fie uns (оттеп ſahen. Uns бане 
der Schulte Bäumler aus dem Wald gerufen. 


Nachdenklich Пап er und vertrat fih ein wenig und fam dann 
verquer und ftolpernd auf uns zu. Ihm paßte das noch uch 
nicht, daß wir Jungmädel [о mir nichts dir nichts in feinem 
Wald Herumfiefen. Wir waren übers Gatter gefprungen und 
auf die fattgrüne Wieje gelaufen, die vor dem erften Schnitt 
Rand, 


Die Bitten blühten, ihre goldenen Treddeln tanzten im Wind 
und ftäubten, daß es in der Sonne flimmerte wie eine goldene 
Wolte, die der Himmel nur einmal im Jahr den Menschen 
Fenti. Die Pilaumenbäume blühten auf der Weide, und eine 
Stute mit ihrem Fohlen fonnte ſic unter dem hohen Himmel. 
Wild und ungebärdig fprang das Füllen um das Muttertier, 
und feine Ohren [pielten mit dem Wind, 


gerſezte Wolten jømwebten unter dem Himmel bin. Schräg 
am Gatter entlang führte der Karnidelweg, die vielen Spuren 
vertiefen das Es тоб pier simmer nach Hajen; und jeden 
Morgen und Abend [аб man fie vorbeihoppein. 


Es war aber nicht der Rarnidelmeg, der uns hierhin gelegt 
hatte, um diefe Zeit geen an allen Zweigen die Япојреп. 
Das Blühen war nicht mehr aufzuhalten, und der Huflattic 
freute wert ſeine kleinen gelben Blüfenfterne an den Graben 
rand, daß fie wie Heine Sonnen leuchteten. Vielleicht war es 
aug, weil die Schwarzdroffeln in den hohen, ſchlanten Pappeln 
ihr Lied langen, oder weil man um dieje geit die erften 
Veilchen pflüden tonnte, die am verregneten Weiher träumten. 
Durch den Wald brach die Sonne brennend wie durch ein 
Бобев, ſcmales Tor. Der Nebel glühte vor der Sonne und 
fiel frühfingstrunten über die weite Erde, lag als Morgentau 


r 
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in 


auf dem Ader, auf den Wiefen, [himmerte an jedem Salm, 
denn die Sonne fpiegelte Dé darin. 


Der Grogßtnecht war uns vor der Schonung begegnet, er trieb 
fein Geſpann vor fih Her und fang irgendein altes Lied: 
er war mit ſic und der Welt zufrieden. 


Die Zweige der Birten hatten Meine, durchſichtige, grüne 
Blätter befommen, und die еке batten ihre toten 

Fähnchen ausgehängt, die der Wind auf und ab ſchaulelte. Ein 

ſeltſamer. ſehnſuchtsvoller Duft hing in der Luft; vielleicht 
lam er aus der dampfenden Erde oder ftieg aus den faftigen 
Wieſen oder tam aus den Blüten, die an jedem Zweig аше 
brachen. Quitten und Faulbeerbüſche, bunte Bauernblumen 
blühten im Garten. Weißer Blütenregen rieſelte von den 
Apſelbäumen. Über Nacht war die Pfingſtroſe aufgeiprungen, 
in ihrem Glüd prangte fie rot und leuchtend in all dem Grün. 


Runde, weißlich: und durchſichtige Wolten ftrahlten vor der 


Sonne. Das Füllen ſchob feine Naje ins Gras, Bienen 
Tummten, liegen ſchwirrten, Mücken tanzten — es war nun 
wietlich Zrübling geworden, und der Sommer jog ins Land, 
Der Sturm Hatte die jungen Blätter vom Baum gerifen und 
die zarten Blüten zerlöchert und kleine Baumlinder ume 
geworfen, aber nun war es dach Frühling geworden. 


Bon den langen Negentagen hatten die Nehtitze ein ganz der 
Hammtes Fell; bochbeinig und ängftlic ftanden fie in der 
Schonung, als beſtaunten fie, welch Wunder die Sonne ger 
bracht Hatte. 


Auf allen Zweigen [ahen die Vögel, puten ſich und fedt 
ihre Schnäbel ins Gefieder. Leise und zitternd ftand wohl no 
einmal ein Wind auf, der Dé aber bald verwehte, well die 
Sonne ifm zu arg auf den Pelz brannte, 


Die-Karnidel und Hafen vertraten ſich die fteifen, vertiehte 
Hinterläufe und hoppelten den Waldfaum boch beſcnupperte 
das {тїфе Gras, fraßen Dä jatt und machten Männchen, fopiel 
und {о oft es ihnen gefiel. 
Die Vögel ließen ſich die Flügel trodnen und flöteten aus den 
Wauhecen. Wir liehen uns vom ſanften Wind treiben, [pii 
die Sonne, die es gut meinte mit den Menſchen. Ein ve 
Kit lam über den Weg. Selbst der lange, ſonſt [о grobe Hol 
neft blieb ftehen und wollte nicht, daß es aufgeſchredt 


AUnbepolfen, [ritt das So in bie wie in der es 
Kududsneiten und Butterblumen blühten, [оен das Auge 
reichte. 

Das faftige Gras wuche den Kühen [hier in die Mäuer, ibr 
warmer Duft wehte über die weite Marý. Ein Ralbden 
mie an den Halmen und legte mit der Zunge ein paar 
Regentropfen ab. Ein Iunghafe rannte freuzvergnügt ins бобе 
Gras, daß es nur [о flog, und [од den Duft der blühenden 
Wiefe ein бо lieblich und fonnig war der Frühling lange nicht 
mehr дешејеп. 

uns freuten! 
Der Holztneht hatte feine Arbeit, der würde uns [боп nicht 
vertreiben; und der Bauer war ohne ein Wort davongeftapit, 
er ließ ſic durch Meifengeläute und Flöten und Pfeifen nicht 
Hören 

Juerſt war das Staunen [о groß, daß wir gar nicht wußten, 
wohin wir jehen follten. Dann [pürten wir aber die Freude 
in uns ацібтебеп, und als ſic der Bauer noch einmal um. 
dichte, winkten wir ihm zu und fingen Бей und fräftig an zu 
fingen: „Es geht eine belle їйї, der Frühling if über dem 
Land 

er drehte fig mit edigen Schultern wieder von uns ab, aber 
ptögtich РЇЇ jemand unfer Lied nach, zwar mit einigen fallen 
Tonen, aber es lag doch viel Freude darin. Das konnte nie: 
mand anders fein als der 5058 ебі. 

Wir liefen auf die Wallhede zu und fahen ihn dann bei feinem 
Dr Wen mit übergelhlagenen Beinen, und luftig trom: 
melte er den Ahylhmus des Liedes auf die leere Kaffecbütte 
Es war ein herrliches Bild. 

Wir ftürmten die Hede und ftanden fingend im Kreis um ihn 
herum, Er hatte einen nalltoten Kopf und wollte ſic wobl 


Wer konnte es uns denn verübeln, wenn wir 


etwas jämen, aber dann mußte er mitfingen, und weil er 
mertte daß er uns nicht anders wieder los wurde, jagte er 
uns ſcherzend über einen alten, brüchigen Zaun. „34 ës tien 
Tieb miähr!“ (34 babe teine Zeit mehr.) 
„Es geht eine Selle Flöte, der Frühling it über dem Land. 
Dafür mußte man doch Zeit finden! 

Annemarie Mittelbaus 


Gedanken zum Muttertag 


Es ift Frühling. Junges Leben bricht ringsum auf, als jei 
deute der erſte Shäpfungstag. Das ift die Зей der Jugend. 
In dieje Zeit Mac fällt ein Tag, der ift den Müttern ge- 
weibt. er kt mitten in Blühen, und doc) trägt jein Unt- 
Tig Пе Бат die Zeigen der Bergängnis. Es ift die Bergängı 
um des neuen Lebens willen. 
Das aber bedeutet hohen Adel: den Adel der Mutterjğajt. In 
ihm ruht alle Kindheit. In ihm Hat alle Jugend ihre tiefe 
Wurzel, aus ihm zieht fie ihre Kräfte, körperlich und |116, 
Tolange das Herz der Mutter schlägt und darüber hinaus 
Bie weit der junge Men] auch wandert, wie боб er auch 
igt, niemals wird er feinem Urjprung entrinnen. Er mag 
ibn eine Zeit vielleicht vergeffen. Irgendwann wird er ger 
zwungen, ſich einmal unzuſchauen, und dann fteht ein Mensch 
an feinem Anjang, defen Blide doch feinem ganzen Wege 
nachgegangen ind, wenn er ihn auch vergaß: die Matter 
Tauſend Mütter йебеп vor feinem Leben, die Mütter feiner 
Sippe, die Mütter [eines Voltes. Aus ihnen allen bijt auch du 
aufgeftiegen und du und bu! Aus ihrem Herzſclag wurde 
deine Kraft, aus ihre 
a Wegen dein Weg. Ein neuer 
Zweig am Saum des 
Zebens wirft du fein duch 
die Treue zu deiner Mutter, 
deiner Sippe, deinem Bolte. 


Heimat wirft du allein in 
ihr haben. Bricht du die 
Treue, vergifeft du ihrer, 


fo wirft du ein adgeriffen 
Blatt, das der Wind ver 
weht, 


3. Berens Totenohl 


Es geht eine helle Flöte, der 
Frühling Ist über dem Land. 
Birken horchen auf dieWe 
Birken, und die singen leise 
Es geht eine helle Flöte, der 
Frühling ist über dem Land. 


Wir „klabauteen” in Willems Garten 


Einige Jungmäbel aus Eltens Schar batten nigte als Unfinn 
im Kopf und wollten in ihrem Übermut gerade in ein hohes 
Kleefeld laufen. Elten ſtand vor der бебе und rief: „vera, 
men dat nid!“ 

„Men dat nid“, das gehörte zu Elten wie zu anderen Menschen 
ein gütiges Wort zur rechten Zeit. Wenn wir zu [pat zum 
Dienft famen, dann fagte fie: „Auet юш, men dat nid.“ 
Wenn wir in der Straße zu laut fangen, dann fam das gleiche 
Wort „men dat nig". Wenn ein Jungmädel ihr wie 
„Dredipah“ unter die Augen tam, dann fagte fie: „Du ger 
{бїз mi юш, men dat nich!" 

So gab es immer Dinge, die fie mit „men dat nich“ ins rechte 
Licht ite Sie hatte immer ihre ganz beftimmte Meinung 
von den Dingen und den Menfchen und [рга® fie in ihrer 
Sprache aus. Wenn Пе auc oft Ме Dinge bei ihrem Namen 
nannte, es hatte doch jedes Jungmädel den brennenden Wunjő, 
zu Elfens Jungmädelſchar zu gehören. 

„Wi hävt men cene Elfen“, jagten die Iungmädel йо. Wenn 
Elten dies hörte, drehte fie ſic jedesmal um, jagte, dab fie 
„Kürtlöſe“ wären, und wollte rein gar nits davon wiſſen 
Gie tonnte an manchen Tagen febr HI fein; oft aber Jah man 
fie auch quer über die Stiegen laufen mit fliegenden Keen. 
dann hatte fie taum Zeit, den Leuten „guten Tag” zuzurufen. 
„Elten, wat hävt ji d drod“, erte dann der Willem. Elfen 
Tief ihm zurück: „Wi möt cenen wier up de Beene hölpen, 
baomet бе ant Arbeiten tümp un dat Säten nich verglätt.” 
Man wußte nicht reht, was fie damit meinte, aber figer war, 
daß fie wieder einen Plan ausgehedt hatte, daß fie irgendwo 
einfprang, daß fie irgendwo Half, wo es notwendig war, Das 
wußte man von ihr, fie [беше teinen Weg, fie Ihämte ſich 
teiner Arbeit. „Das Gefunde Hilft bé ferb“, jagte Elten. 

Es ift ein Unfinn, unnötig viel herumzugrübeln. Was geht es 
uns an, daß graue Wellen über das Land ziehen, daß viel- 
leich ein Baum zur Erde Mot, weil er dem Sturm nicht 
Ntandhielt. Was ift das alles für ein Unfinn! Die Leute jolen 
dag Simulieren laſſen, fonft vergeffen fie am Ende die Arbeit 
und Гаеп alles liegen. Das aber ift (hlimm, denn obne Arbeit 
wird hier feiner fatt und kommt zu nichts im Leben. 

Seber muß feinen eigenen Weg gehen; es wird feinem Mene 
ſchen etwas дебен; der eine geht ihn mühfam; der andere 
it ает, weil ihm die Freude nicht davonläuft. Es tann 
fi zwar keiner die Sterne vom Himmel herunterholen, aber 
deshalb braucht er nicht alle Sehnfuht aus dem Herzen zu 
тееп. 

бо фат! tann es auch nicht werden, daß wir es nicht mehr 
tragen könnten; die Erde bleibt поб immer jung, und es ift 
auch noch immer Frühling und Sommer geworden, und noch 
immer tommen die Kinder zur Welt und geben dem Leben 
feinen tiefen, |фёпеп und ernsten Ginn. Die Erde tann ja 
ohne die Menschen nicht fein und die Menschen nicht ohne Erde 
„Wir sollen nicht ſoviel von dem тезеп, was шіт alles tun 
wollen, wenn wir es doch nur falb tun wollen“, das hat der 
Willem einmal gejagt, und damit hat er gar nich jo unrecht 
Etten Hat ſich dies immer durch den Kopf gehen lafen, Зе! it 
fie erit einmal jung; es hat jeder Menfh das Regt, einmal 
jung und fröhlich zu fein! Sie hat ihre Aufgabe vor fiğ, und 
fie will noch viele andere Dinge dinzulernen. 

„Man lernt nie aus“, jagt Willem. За, etwas Tühtiges wollen 
wir айе einmal werden und einmal nich mehr die Beine 
unter den 2116 fellen und von anderer Hände Arbeit fatt 
werden. Juerſt hat Elten einmal bei ihren Mädeln angefangen, 
und das ift eine ebenjo fröhliche wie ernfte Pflicht, die fie 
damit auf Dë genommen Hat. Dab fie neben der Schule und 
dem Dienft auch noch bei Schulte Budeloh zweimal in der 
Mode im Garten und im Haus arbeitet, danon fpricht 
fie nicht. 

„Warum quäfft du dich ab, macht da die Dredarbeiten, шо du 
Ze nit einmal nötig Saft, bk da im Garten, bis dir der 
Rüden weh tut vom vielen Büden und Untrautziehen. Davon 
Haft du doch rein gar nichts, @Пеп?“ — „Das verfteht ih nich. 
Meiners, es hat ſic wohl поб tein Mensch totgearbeitet, es 
ſchadet gewiß nichts, wenn einer beizeiten lernt, mitanzufaffen!“ 
„Totgearbeitet wohl nicht, aber überhoben — jawohl, Braue 


fein Elten, das hat einer — fig überhoben!“ — „Ió will dann 
wenigftens dafür jorgen, daß nicht noch mehr „Untraut“ 
noch mehr јаше und feige und träge Gedanten wuchern kennen, 
damit jpringt Elfen dann meift die Stiege herauf, daß die 
3öpfe iht um den Kopf fliegen. „Ein freches Ding!“ brummt 
der Meiners hinterher. — 
„Hallo, Elten, die Cita tann Heute nicht zum Dienft tommen, 
ich habe feinen Menschen im Haus. Die Ferkel müflen ihr 
Futter Haben, die Ziegen frifches Grün, und im Garten ift поб 
viel zu tun. Ich [hide fie aber beftimmt das nächte Mal 
wieder herauf, Fräulein Elten.“ — 
ita hängt am Zaun und winkt Elten nach, dann büdt fie Pë 
über den warmen Zutterbrei und rübrt ihn mit dem Gwene 
gel um; es riecht nach verlocten Kartofſelſcalen, nach Kleie 
und Gemüfenbfall, 
Mit gespreizten Flügeln fliegt der ſchwarze Hahn auf den 
Miftpaufen. 209. Gti — mot in Hufe blieven (muß zu 
Haufe Bleiben)“, бтен er, daß das ganze Hühnervolf aufgeregt 
Sufammenläuft." Ee frempelt ihre Amel боб und droht dem 
Schwarzen zu: „Wenn de nich dien Saut golf, freegs du van 
Aobend nir to fristen. (Wenn du nicht ki bijt, befommft du 
Abend nichts zu feeffen.) Da ift er ill und bras und 
pidt die Würmer aus dem Miß, 
We Hält Cita die Hand vor die Augen und Hellt f4 auf 
die Zehenfpihen. Da fingt doch jemand, da fingen [одат mehe 
tere, denkt fie. Elten fteht mit einem Handlarren vor Willems 
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Gartenzaun und lacht. Die Junge 
mëtt zühfen duré, und es wird feft- 
geteilt, daß fünfzehn Mädel da find. 
„Cita, wir wollen dir Helfen, und 
wenn wir eher fertig werden damit, 
dann möchten wir nach eine Ginger 
kunde machen in eurem Garten.“ 
Das ій eigentlich mächtig fein, als 
lle das [о jagt, und man bet es 
Eita an den Augen an, wie fie hä 
freut. Da tommt Eitas Bater über 
den Weg, der Willem fann die Sung’ 
mädel gut leiden, das hat er oft be. 
wieſen. Er bat die Schultern hoch, 
gezogen, als wollte er fragen, was 
das hier bedeuten jol. Er it ein 
ausnehmend großer, erter Menje, 
und man muß ја mächtig an ihm 
Hodguden. „Nä, пй Kinder, ich bin 
ja für alle Dinge wohl zu haben, 
aber das Banklamern und Klabaus 
tern, das dürft ihr mit uns alten 
Leuten nicht mehr machen 

Da, da batten wir es weg! Elten 
mußte nun etwas dazu fagen, damit 
er uns verftand. Gie zog den Heinen 
Handfarren vor die Tür und zeigte 
dem Willem unſere Schaufeln und 
Geräte und deutete damit auf den 
Garten: „Wir können doch ein раат 

nden mit Elta arbeiten?“ 


zieht der Willem wieder die 
ultern hoch, grient auch ganz, Бе 
fällig, als ob ihm das doch mid’ 
tigen Spaß machte, Er lächelt an 
uns vorbei, und verdächtig ift, daß er 
den geſchlagenen Nachmittag nicht 
aufhört zu zimmern. zu mauern, u 
hämmern und zu wühlen und [id 
Хашт Zeit läßt zum Verpuſten. 
Wir find Bis oben hin voll Freude, 
und auch Eifa [pringt einige Male 
aus der Stalltür mit heißen Baden 
und glänzenden Augen; ganze Arme 
voll Tor] und Stroh ſchleppen wir 
in den Stall. Ein fo }гфез Lager 
Haben die Zeit lange nicht gehabt. 
or Freude folpern die rofenroten 
Dinger über ihre eigenen Beine, und 
It der Willem tann fih dem 
Quieten und der Lebensluſt nicht 
länger verjhlichen und muh mal um die Ede blinzeln. „Wat 
gie dat dao, wat is dat vör ne Bantlamerie?” — Ganz dicht 
nebeneinander fufcheln fiá die Zerfeihen ine Haferftroh, das 
ihre rofenroten ЭЕ tişelt, und vor Vergnügen tringeln Dé 
die Schwänzchen 


An Willems Garten ftehen [фоп Zaungäfte. Es ijt ja auch tein 
Pappenjtiel, wenn mehr als zehn Jungmädel im Garten 
arbeiten. Einige Jungen wollen fiğ ſchlef lachen über uns. 


Zuletzt 160016 der alte Willen uns allen die Hand, und 
Elten lacht: „Wir müſſen ja nicht immer banflamern und 
Habautern, wir können auch mal mitanfaſſen, wo es notwendig 
if.“ Der Willem fagt fein Wort, er ліві nur, und chen 
fingend durch die Stiege. 


Es Liegt Heute irgend etwas Befonderes in der Luft, man 
weiß, nicht was es їй, aber es ift einſach da. Bielleiht 
der duftende Glieder in den Gärten oder die Graudroſſel, die 
{о innig fingt und flötet, ober es ift die бобе Kaftanie, bie 
ihre liten Kerzen aufgefiedt hat, oder es їй irgendein Вине, 
eine Sehnſuczt, die ihren Sinn gefunden fat. 


Wir Haben ашё Heute geſpürt, daß etwas zwiſchen den Men 

ſchen kehr das fie miteinander verbindet, mehr als es Worte 

und Verizrechungen kennen. Wir willen, daß wir die Sonne 

Telöft in uns tragen müſſen, wenn wir fie ſuchen, und daß wir 
neue Hoffnung in das Leben zu tragen фаб, 


Anne Haufen. 


оа 


Ahnke Ehlers 
офісе dem Diek 


es wollte noch nicht [o rigtig 
Sommer werden, ein |батјег Nord 
weſtwind hatte ſich in den Prielen 
eingeniftet, und der ließ fig durch 
die Menschen nicht fortjagen. Die 
Erde war noch grau und farblos 
nur hinter dem Deich leuchteten 
enbfofen, grünen Ebenen und fetten 
Marſchen. 


Es ift ja feine Nacht und fein Tag 
verloren, und die Menschen haben 
alle das Warten gelernt. Wenn fie 
nicht auf die Flut warten, daun 
warten fie auf die Ebbe. Die Deiche 
Halten manchen Sturm aus, fie 
haben fie als Zeichen ihres Willens 
und ihrer Kraft gegen die Gewalt 
des Wallers und als Schuß vor ihr 
Land gebaut. Jeden Fuhbreit Erde 
Haben fie dem Meer entrifjen, und 
nun trägt bicfes Land foviel Frucht 
und Segen. 


Die, Menſchen im Land hinter dem 
Deich find ſchweigſam und H und 
Ihwerer als andere Menschen, fie 
neigen nicht zur lauten Fröhlichteit. 
So it auch der Sommer bier, er 
kommt langſam über das Land und 
bringt viel Segen, viel Sonne und 
guten Wind. 


Die Stare waren [hen gelommen 
und bauten ihre Nefter in den lich 
ten Pappeln, die wie schimmernde 
Fadeln um die Höfe der Bauern 
grünten. 


Abnte Ehlers wollte mit dem Rade 
auf Gautens Hof tommen, wir 
wollten uns Haufens große Scheune 
anfehen, ob fie wohl groß genug 
wäre für ein richtiges Sommerlager. 
und ob er, Haufen, felbft damit ein’ 
verftanden wäre. Der Amtmann 
wollte [одат einiges blantes Geld da 
bineinfteden. Unte Ehlers verftand etwas davon, fie fannte 
die Menſchen Hinter dem Deich, fie fannte Haufen ſehr gut. 


Sie wußte, ihn fonnte man nicht um den Finger wideln; 
Hauten mußte man Iangfam überzeugen, wenn man ihn für 
eine бабе gewinnen wollte. Deshalb wollte aug Ahnte [68 
mit ibm [рхефеп. Haufen hatte feine Ahnung von einem 
Lager; er mußte nicht, was dazu alles notwendig war, er 
ahnte wohl auch nicht, welch ein tiefer Ernft in unferer Arbeit 
Tag. 

„Truh de Welt., ic mußte zu Bub laufen, das Rad war jo 
derroftet und atierstrant, daß ich nicht darauf fahren konnte. 
Dabei blies der Wind übers Watt und trieb ſcwere Wolten 
über den Dei. Aber Uhnte würde mich auslachen, wenn i4 
den Wind den Rüden drehen würde und mid) von ihm паб 
Haufe treiben Пер. Sie würde zwar die бабе mit Haufen 
auch обпе mid) abnachen dafür tannte ich fie; und fie würde 
auch fein Wort weiter darüber verlieren, wenn ich nicht fame. 
Eben das war es ja! Truß de Welt, ich mußte eben zu 
Fuß ich konnte jet nich ineiſen. 29 tief querfeldein über 
die Marfgen, um ein Stüg der Straße abzufgneiden. über 
тіс „tand“ eine Möwe {ай ll am Himmel, engen Пер 
fie ſic vom Flügelſchlag treiben. Wie ein bungriges Kind 
wimmerte und [фтїе fie gegen den Sturm. 

36 Грбе deutlich, wie lieb id) dieſes Land, feine Weite und 
feine Einfamteit hatte, die weiten Marſchen, die ftattligen 


Höfe zeigen verfhilften Gräben und die großen, оеп 
Vogel, die den Menſchen gleichen in ihrer Unruhe und ihrer 
Schnſuc nach dem großen Meer, und die doch wie fie immer 
aurüdfinden nach dem Land, die das Heimweh immer wieder 
in die Heimat führt, 


Der weiße Bogel flog mir nach, ich ſuchte alle Taſcen ab 
nach einem Broden. Ich lief auf den nöchſten Hof und ſtand 

едеп und Hausbaden im Alleen und wartete, bis man 
mir ein Stüc Brot gab für den weiten Weg. 


„Ob ich Hunger Habe?“ — „За, ich und die Möwe da draußen. 
Der Bauer tippte Dä an den Kopf, er lachte mich aus, er war 
eben ein nüchterner Mensch, mich ärgerte das nicht. 


36 batte ja das Brot und lief glüdtid durch die Buchsbaum, 
Beden. die Möwe hatte fiğ von der Krone einer Pappel 
zum Flug abgeftoßen und kreiſe zwischen Himmel und Erde, 
Тбтіе laut und einfältig. als Пе mich wiederfah. Die Mandel- 
Baume maren längft verblüht, und die Kirihbäume trieben 
grüne Blätter. Ich mußte fie anhören, jo wehleidig jammerte 
die Möwe. 


Im flagen Flug fam fie ganz dit zu mir herunter und zeigte 
mir ihre zofigen Beinchen, flatterte und ſcwebte in der Luft. 


Sie bettelte faft eigenfinnig und zornig — fet und zärtlich 
beinahe [ümeigelnd und ſchnappte gierig nach meiner Krufte, 
Als das Brot verfüttert war, ſchielte fie lächelnd an mir vor, 
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bei und [йе Dë oben auf den Deich und Hatte mich (ug 
vergeffen. 

Abnte Ehlers fiel mir ein, und ic lief und flog auf Hautens 
Sof zu. Sie war [боп fort mit dem Bauern, die Knete 
hatten fie gefehen. Ich fand da mit einem diden Kopf und 
änt mic. Was gingen mich die tnallroten Pfingftrofen an? 
„Ante“, rief id und Tief unruhig dreimal um den Hof, 
фоне mir am Graben пае Fuße und [ete mich dann unters 
Dolddach hin und fimulierte jo vor mich zin 

Dann [ай ic, plotzlich Ante mit jemandem über die Marið 
bereiten, Auf dem Breiten Mdergauf ſaß da nicht Haufen 
feibh? Er zeigte ihr mit weiter бейе feinen reichen Befit. 
36 wußte ja gar nicht, daß Ahnte Ehlers reiten konnte, fie 
war ein „Morbsterl‘, immer entbedte man Neues an iht, das 
einem аш! gefiel. 

Sie ritt einen Schimmel und tat fo, als ob das das Nati. 
Tighe wäre in der Welt, als ob fie die Todter eines Deich: 


grajen wäre. Ich mußte zufehen und babe fie im Mie 
beneidet und war doch wieder mächtig йо; auf fie. Gie 
fonnte mehr als wir alle und gehörte сіпјаб dahin, шо fie 
fand. 

Seht lief ich Holpernd auf die beiden Reiter zu. Haufen 
ihüttelte mir {ей die Hand und jagte: „Sau, jau — dann 
wolln wir mal in die Scheune geh n und guden, ob ihr da 
genug Plat drin Habt.“ 

Die Sonne ftand ſchräg über den Wieſen und fpiegelte fih in 
den niedrigen und halbrunden Fenğern des Hofes, als wollte 
fie dem jirohbedadten Haus in die ftillen, verfonnenen Augen 
беп und das zugededte Geſict ein wenig lüften und ins 
Licht ien 

„Зо, dreißig hungrige Deerns tann Haufen wohl fatt kriegen. 
In Запі ift die erte Mahd, und mit dreisig Deerns kann 
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man [боп einige uber ins Trodene bringe 
je, wenn ће {о find wie die Ahnte Ehlers da.“ 


das ijt wahr, 


„Ob, Saufen, wo denkt ihr in, die anderen find viel beffer!“ 
Da lachte ber große Mann, daß er id [hütteln mußte. 


„За, und abends dürfen wir wohl ein bißchen Mufit machen, 
fingen und tanzen, damit die Freude nicht einschläft, ја, 
Haufen?“ fragt Ahnfen den Bauern 

„Man joll nicht jagen, Haufen verftände keinen Spaß, das follt 
ihr haben, ich mach felßft mit und meine Leute — tein Bein an 
der Erde, wenn es die geit erlaubt, das verfpreche ich euch“ 


im Teil der Jungmädel tann ја auch im Stall helfen, 


Hühner und Enten füttern und andere Arbeit tun 7 


Abnte [ов mit Haufen an dem großen 2116, rechnete dem 
Bauern die Untoften vor, gab es ihm ſchwarz auf weil, was 
der Amtmann zahlte und zeigte ihm, wieviel Geld die Jung- 


тазе! jelbft geſpart hatten für das Lager. Auf einem freien 
Plaş würde die Gulajgtanone ftehen, und Wöttgers aus 
Sderum würde Koch auf Haufens Hof fein. Haufen ліе; 
er würde feine Freude an uns haben, das wußten wir. 


Unterwegs i406 Unte ihr Rab und fragte beiläufig wo ich 
{о lange getett Hätte, dab ich [о ſpät angekommen wäre. „Ih 
mußte die Möwe ,Emma' füttern“, jagte ich ent, 


„Das habe ih mit gedacht, daß du wieder andere Dinge im 
Kopf ett, Ich habe dir aber ein Stüc Kuchen aufbewahrt, 
Komm, laß es gut rutſchen, hab dich nicht. Бејб ſchon rein 
Bei dir muß man aufpaſſen, daß du keine Dummheiten 
machſt. 

Wir Haben Pläne gemacht und Kuchen gegeſſen und batten 
einen derlichen Wind im Rücken. M. 


Wuchtig erhebt sich im Adolf- 
Hitler-Koog der Glocken-Tum, 
ragt weithin Über das Land, das 
deutsche Menschen in rastloser 
Arbeit dem Meer entıissen haben 


STARKE MENSCHEN 
AUF 
NEUEM LAND 


Schön if es, auf dem Deich entlang zu gehen, wenn im бот» 
land auf der Geefeite die Priele in der Sonne glifern, wenn 
man in der Ferne die Gee in einem hellen Wafferftreifen abnt, 
und wenn die Wolfen mit glänzend weißen Rändern über 
einen Himmel ziehen, der {о blau und weit if, wie wir ihn 
nirgends ſonſt gefehen haben. Schon ift es, auf der anderen 
Seite in die Marié Hineinzufgauen, in das neue Land 
des Adolf» Hitler-Roogen. 


Seltſam ift dieſe Landſcgaft; ohne Baum, ohne Strauch dehnt 
fie ſic unermehlic in die Weite. Бай fremd ftehen in ihr 
die großen Höfe aus roten Ziegelfteinen mit ihren trotigen. 
Hohen Dächern. бо, als ob das Land noch halb dem Meer 
gehöre, dem der Menſch es entriffen hat, als ob es noch ein 
Teil der großen, unberührten Landschaft des Wattenmeeres 
fel, und als ob der Menſch erft angam Fuß falen müſſe auf 
diefer neuen Erde. 


Вой. ein wenig unheimlich mögen die endlos welten Flächen 
dem Binnenländer erffeinen, und man ift voll Erwartung, die 
Menfgen kennenzulernen, denen dieſes neue Land zur Heimat 
wurde. Man denkt, fie müßten wohl eine große innere Sicher. 
heit und Fröhlichkeit in fiğ tragen, um in dieler ernften und 
1бшетеп Umwelt leben zu Dune, 


Auf den Feldern ift heute niemand bel der Arbeit. Ein paar 
Pierde und Schweine auf einer Koppel 
und ein paar Kinder, die in der Gerne 
Tice, find alles, was man flet. Dach 
da — am zweiten der grohen Höfe — 
it eine junge Grou beim Walder 
aufhängen. Wir [dauen ibr eine Weile 
zu, wie ihre hellen Haare und ihr bunter 
Rod im Seewind luftig mit den weißen 
Wägeftüden um die Wette flattern, wie 
fie hier und da ein paar fröhliche Worte 
zu dem kleinen Mädel hinunterfpriä, 
das ihr mit wichtiger Miene bie Wäsche“ 
klammern zureich, Dann bt fie uns 
und grüßt freundtig herüber. 
Ob fie uns ihr Haus zeigen wolle? 
Katürlich — warum nicht? Gie ttadnet 


ibre Hände an der Schürze -ab und öffnet uns die Tür. 
„Sehen Sie fiğ nur alles genau an, wenn es Ihnen Spaß 
magt“ Die Heine Eite trottet ernfthaft hinterher. Sie hat 
ihre große Puppe an [id gedrüdt, als ob fie ſic daran halten 
wollte. Ganz geheuer find ihr die Fremden auf feinen Fall. 


Schon їй die große Diele mit dem roten Klinterboden und 
den beiden ſcweren Bauerntrußen. „Sie ind vom Urgroß⸗ 
vater", Jagt die Jungbäuerin fols, „er hatte einen Hof oben 
bei Zlensburg. Aber jonit find Sie wahelheinlic enttäuját 
von unferen Stuben.“ Sie öffnet die Türen zum Wohnzimmer 
und zur „guten Stube“, und wir оетйебеп gleich, was fie 
meint. Da che die Möbel. bunt zufammengemürfelt, {ай 
alle im ftäbtiihen Stil der lezten dreihig Jahre. 


„Sie тїййеп bebenten, daß wir Siedler find und mit wenigen 
Bargeld angefangen haben“, meint die Bäuerin. „Da geht 
qunûdlt alles für die nötigen Anſgaffungen drauf, für den 
Sol, das Vieh und für Arbeitsgeräte. Die Möbel |фепНеп 
uns Eltern und Verwandte, melt das, was fie Mët nicht 
mehr brauchen tonnten. Aber wir waren froh über jeden 
Tisch, jeden Schrant und jedes Bett, auch wenn fie eigentlich 
nicht hier bereinpaften. Das andere (отт! ſchon noch 


Sehen Gie, dort drüben im nächten Hof haben fie ſich jeht 
von einer jungen Handwerterin ein paar |höne Stüde ente 
werfen laſſen, ſchwere, einfache Möbel, an denen auch die 
Kinder und Enteltinder noch Freude haben werden. So wollen 
wir es päter auch machen. Aber wir müſſen eben noch warten. 
Man muß Geduld haben, viel Geduld, wenn man fiedeln will. 
Inzwischen machen wir es uns eben fo |фёп, wie wir können“ 


Wir nien und freuen uns an der handgemebten Dede und 
den (деп, bunten Kiffen auf dem alkmodiſchen боја. Da 
«туй! bie Jungbäuerin von der Weberin, die im vergangenen 
Winter zu ihnen gefommen fei und ihnen das Weben beie 
gebracht Habe. „Es waren noch manche von uns, die einen 
Webstuhl Hatten“, meinte fie, „aber wir wußten nichts Rechtes 
mehr, damit anzufangen. Wir glaubten eigentlich auch. 
Mute Stoffe feien feiner, und wenn Handarbeiten 
тафеп wollten, beforgten wir uns Mufter und Stoffe aus 
der Stadt; nun aber fangen wir wieder an, Jk zu weben, 
Зе dafür haben wir ja an den vielen Winterabenden 


Dann berichtet fie von den kurzen Tagen und langen Nächten 
des Winters, an denen Sturm und Regen über den Soo 
brauſen und alles Land in undurädringlichen 66014 verman- 
dein. Jeder Hof ift dann {ай abgeſchloſſen von der Außen. 
welt, Durch Stroh und Bretter wird mühlam ein Weg zur 
Straße gebahnt, und felbft da їй mur mit hohen Stiefeln 
durczutemmen. 

Dann ift die Familie auf fig ſelbn angewiesen, auf Arbeiten, 
die im Haus getan werden Können, auf Mufigieren oder Lefen 
Eine kleine Bücherei hat jeder Hof. Es ift auch durchaus nich 
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nur leichte Lettüre, die i4 dort findet. Wohl jeder Bauer 
im Koog hat den „Kampf“ und den „Mythus” volltommen 
gelejen. 


ОБ es [фшет jei, als Siedler im Roog burczutemmen? „Nein, 
iwer jei das Leben Hier eigentlich nicht. Natürlich es gabe 
viel Arbeit, und vieles, was nach befer werben müfſe, Aber 
es jei [hön, zu jpüren, wie man vorwärts tomme, wie man 
aufbaue für ſich Et und für [eine Kinder“ Verſtohlen freicht 
fie über den blonden Kopf der Heinen Пе und öffnet dann 
ihnell die Tür zum Stoll. „Unjer Bich“, jagt fie Holz. 


Da ftehen die beiden ftarten Aderpferde nebeneinander, in der 
abgetrennten Bucht daneben beiedt die braune Stute zärtlich) 
ihr kleines Goblen. „Unjer Jüngtes“, jagt die Bäuerin mit 
einem fröhlichen Lächein. Wir freiden den feinen Kopf und 
die weiche Naje des Heinen Tieres und ahnen auf einmal ein 
Stüd von der groben Sicherheit und Geborgenheit dieſes 
bäuerlichen Lebens. 


Det fällt es uns Jwer, der Bäuerin zu folgen, wie fie munter 
weiter ertlärt, den groben Scheunentaum zeigt, in dem Ger 
treide und Kohllöpſe aulgeſpeichert werden, von der neuen 
Wafferleitung ſpricht und von dem elektriſchen Licht, das 
mädftens eingerichtet werden fol. „О ја, es geht aufwärts, 
und wir tommen dur. ud) in da ja der Mrbeitsbienft, der 
uns hilft. Es it ein Glüd, daß wir die Mädel haben. Wir 
tönnen uns die Arbeit ohne fie {ай nicht mehr vorftellen.“ 


Daran müjjen wir denten, als wir eine Stunde fpäter in dem 
Heinen Zimmer der Arbeitsdienftführerin fihen. Cs ift gerade 
Hombetrieb im Lager. Neue Arbeitsmaiden find angetommen, 
die Wé ert eingewöhnen müflen; die neue Kindergärtnerin, 
die den Sommer über den Kindergarten des Kooges Leiten 
joll, Holt ſic Rat und Hilfe im Lager; und von Flensburg ift 
Seſuch gelommen: Eine junge Innenargitettin, die die Innen. 
räume des Lagers neu geftalten wird. 


Ruhig und fier erteilt die Lagerführerin ihre Anordnungen, 
ihidt die „Neuen“ zu einem längeren Spaziergang auf den 
Deich, Бејртібі kurz und sachlich das Notwendige mit der 
Kindergärtnerin, und dann figen wir eifrig über den eich. 
nungen und Plänen ber jungen Flensburger Architektin, War 
bis jet das Lager vor allem auf reine Iwedmähigteit hin 
eingerichtet, Jo jollen nun auch die Schönheit und Wohnlicteit 
zu ihrem Recht tommen. 

Als wir fertig find, haben wir alle §eige Baden. „Es muß 
Happen", meint die Wrbeitsdienftführerin. „Nog in dieſem 
Sommer wird unfer Lager endlich [о daftehen, wie wir es uns 
wünschen. Es [ой ein Mufterlager werden, äußerlich — und 
auch in der Arbeit.“ Dabei ficht fie ſo fröhlich und entſchoſſen 
aus, daß wir ihr glauben mülfen. 


аббег gibt es noch eine gemütliche Plauderftunde beim 
Kaffee. Nun findet die Führerin Zeit, zu erzählen: боп fith, 


‚stunden im Adolt-Hitler-Koog 
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зоп der Arbeit, von ihren Mädeln. „reilig, es it тїї 
immer leicht, ай die Mädel und Bäuerinnen unter einen Hut 
zu bringen, aber um jo mehr freut man fih, wenn am Ende 
og alles gut und in Ordnung geht. Die meiſten Madel tun 
willig und {той ihre Arbeit. Hier und da il einmal eine bare 
unter, die fih zu gut für Bauernarbeit düntt. Aber das geht 
vorüber. Man braucht aum einzugreifen; die Mädel erziehen 
ió it am Beften gegenseitig 

Unfere eigenen Heimabende und die Dorfabende mit den 
Bauern gen immer für Fröhlicteit. Es gibt im Roog ganz 
wenige BOMWädel und auch {ай noch teine Jungmädel, 


Das liegt daran, daß nur jung verheiratete Paare hier ane 
geſiedelt wurden, deren Kinder alle noch ganz Hein find. Um 
{о ftärter werden die Arbeitsmaiden zu бейеп und Feiern 
herangezogen. Das it für uns befonders |фдп. Gerade bei 
gemeinfamer Freude, bei Mufit, Spiel und Tanz wagfen wir 
mit den Bauern zu einer Gemeinschaft zulammen, die auch 
dann jtandhält, wenn es in den Alltag geht . . .“ 


Es ift [pt geworben, als wir uns endlich vom Lager trennen. 
Die Sonne fteht tief hinter dem Deich, und die grohen Dächer 
der Höfe heben fiğ [бату aus dem dämmernden Lund. Wir 
gehen die breite Straße entlang zur nächten Sanitation. 


Altes Land liegt vor uns, [боп vor vielen Jahren dem Meer 
entriffen. Wir jehen wieder Bülde, Bäume, ein Stuachen 
Wald, 

Auf halbem Wege überholen wir eine alte rau. Sie trägt 
einen einfachen, ſchwarzen Mantel und ein dunkles Tuch um 
den Kopf. Sie ift die Mutter eines Siediers und fährt zur 
Beerdigung ihrer Schwester in die пабе Stadt. 


„Sie Hatte ай ihr Lebtag Angſt vor dem Tod, nun je jo 
weit", fagt fie, und nickt (ее vor bp hin. 


Dann ебі fie uns mit ihren klaren Augen ruhig an: „Ift 
nicht тебі, Angft vor dem Tod zu haben. Wenn einer in feinem 
Leben feine Arbeit recht getan hat und hat fiğ die Freude 
noch erhalten an allem, was |фёп it, dann ift das mit dem 
Tod nicht anders, als wenn ich mich Gonnabends vor meine 
Haustür jehe, habe eine reine Schürze norgebunden und lege 


ee 


Fiisch, froh und gesund İst die Jugend des Adolt-Hitler-Kooges 


die Hände in den Schoß: So, nun fann der Sonntag tommen, 
Nein, nein, zu fürchten braucht man ſich nicht“ 


Es in nichts, was man darauf erwidern könnte. Da bleibt 


nur die grobe Achtung vor diefen Menſchen der Marſch denen 
der Tod am Ende ihres Lebens wie der fille Abschluß einer 
Auch die alte Frau Ihmeigt 


arbeitsreichen Woche erſcheint 


Sie will auf die Bindemaschine, die Vater angeschafft hat 


jebt; vielleicht Hat fie mehr zu ſich jelbit als zu uns geſpragen 
Vor uns leuchten die Lichter des Bahnhofs aul. Von weitem 
pfeift ein Zug, wir find am Ziel. Rod einmal [hauen wir 
игй; der AdolfHitlerKoog mit feinen Feldern und Weiden, 
mit jeinen Höfen und all den farten und klaren Menſchen 
liegt hinter uns im Dunteln. Nur gang in der erne zeigt 
ein heller Streifen die Grenze zwiſchen Himmel und Deich 


зат und zufrieden als Siedler — glücklich als El 


„Shin find die Blumen! Wunderschön“, jagte 
Anne, als Grete ihr mit einem berflichen, бе 
Burtstagsglüdwunf einen diden bunten Strauß 
in die Hand drückte. Haſtig ergriff fie die nächſte 
zur „dier,“ Herumftehende Vaje und Пее 

nein. zwängte die Blumen hinein. „Aber da ift 
ja поб tein Walfer drin‘, mahnte Grete. Auf, 
geregt und nervös zerrte Anne die Blumen noch 
einmal heraus, füllte die Bafe mit Wafler und 


prehte die diden fleilcigen Stiele der Frühe 
lingsblumen von neuem in die hohe enghalfige 
Vale. — 

Am пёфйеп Morgen liehen Gretes Leuditende 
Blüten welt und vormurfsvoll Ме Köpfe 
hängen. Das Waller war in der engen Bafe 
von den vielen faftigen Stielen Bald auf. 
gelogen, und [боп nach ein paar Stunden 
Hatten auch die längften Blütenftengel keinen 
Tropfen Waſſer mehr betemmen, Der Blumen 
frau war wahrlich keine Zierde des Ges 
Burtstagstifßes теб, Im Gegenteil, er war 
ашт Ankläger geworden gegen Anne. 

Es ift eine Ungelegenheit des Herzens, ob ein 
Soit Liebe und Werftändnis aufbringt für 
Blumen und Tiere, Und bedürfen Blumen, 
die wir ihres Qebensnerves, der Wurzeln, ber 
raubten, damit fie in unferm Heim einen 
Strahl Sonne und den Duft von Erde bringen, 
nicht unferer beſonderen Sorgfalt und Pflege! 
Blumen find zarte lebende Gelhöpfe mit 
eigenen Gefehen; glauben wir, diele verftänd: 
nislos nicht beachten zu dürfen, rächen ſich die 
Blumen, indem fie uns um den Genuß ihrer 
Feiſche und ihrer Garbe bringen, 

Wir erinnern uns voll Grauen an die Papier. 
blumen einer früheren Зей, die für wenige 
Plennige auf den Märkten erftanden, jahrelang 
den verftaubten Schmut der Zimmer bil 
deten, Ebenfo abfeulic, find für uns беше 
die weinzoten, lila und тоја Fuceſchwänze aus 
ge, die einftmals erft die volftändige Ause 
tüftung des Blüfhpimmers darftellten. Auch 
fie taugen беше immer поб auf den Jahre 
märtten unferer Meinen Candftädte auf. Aber 


auch, vier 
gezogenen Blumen kommen uns heute wie ein Verbrechen am 
Leben vor, denn das ift es ja gerade, was wir an unſeren 
Blumen lieben, daß fie lebendig find. 

Wir [оеп uns deshalb Mühe geben, ihnen dieſes Leben 


Urgrogmütter Haben geſündigt. Ihre draht. 


auch im Zimmer folange wie möglich zu erhalten. Unfere 
erite Gorge jei darum immer, Blumenfträuße aufsubinden, 
nie follten wir. wie es Anne zu Anfang unferer Betradtung 
tat, Blumen eng zufammengepreit und fünf» und zehaſach ver 
ſchnart in die Bafe fellen. Auch ganze 30061 mit einemmal 
in die Bafe zu ſtopfen, wird nie einen ſcönen, dem Auge 
und dem Herzen wohltuenden Anblick geben. Jede Blume 
Rellen wir einzeln in das für fie paffende Gefäß, und zwar fo, 
заӊ wir die Bafe mit den Blumen aug wirklich auf den Tisch 
teilen können, d. Б. alfo, daß der Strauß teine beforative 
Vorderseite und bfütenlofe, geglättete Rüdjeite dat, ſondern 
Зав er von jeder Seite ſchön anzufehen ift. 


Welche Blumen tonnen wir nun überhaupt einftellen? Mit 
jehr geringen Ausnahmen, die wir wegen ihrer Seltenheit 
nich zu erwähnen brauchen, tönnen wir jede Blume eine 
bien, — wenn wir über die paffenden Bajen verfügen. Bel 
der Zufammenftellung ven verſchiedenen Blüten zu einem 
Strauß müffen wir darauf achten, daß nur Blumen zufammens 
tommen, die auch zueinander paffen. Зит Teil find diefe Ube 
gtenzungen [боп burg die weiſcledenen Jahreszeiten gegeben. 
Wir fönnen 2. S. gar nich auf den Gedanfen kommen, Rofen 
und Primeln zufammen einzuftellen, 

Bei den gleichzeitig blühenden Blumen müffen wir darauf 
achten, daß wir die anspruch vollen nich unter die ber 
ieideneren milen. In einem fröhlichen Strauß aus unseren 
einjährigen Semmerzlumen tritt die einzelne Blüte zurück und 
Dent aber doch wieder als ein Teil dem Eindeus des ganzen 
Straußes. Cine toftbare Roje würde dieſen Kreis fprengen, 
Sie würde fig in Meder Umgebung ebenfo unglüdlic fühlen 
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wie ihre beſcheideneren Schweſtern, die lieber „unter ſich“ 
wären. Deshalb ftellen wir die Rofe beffer, wenn auch allein, 
in eine beſondere Baje. Auch auf die farbliche Juſammen⸗ 
ftellung muß man achten. Alle Grenzfarben, wie z. B. Biolett 
und Roja, tann man nicht mit anderen Farben außer Weiß 
zuſammenbringen. 
Nicht ohne Abſicht ſprechen wir ert zum Schluß unferer Ber 
trachtung von den Balen, Seit einiger Зей verſucht man 
das Wort Safe durch den Ausdruc „Slumendienerin“ zu ете 
letzen. So können wir es auf vielen Schalen und Bajen aus 
Glas, Keramik und Ton leſen. Obgleich uns dieſe Neubildung 
als Sprachſgöpfung nicht überaus glüglich erſcheint, erfat 
fie doch als Begriff das Wefentliche, was wir беше von einer 
Bale verlangen. Sie [ol nift ein Eigenleben führen, fie bal 
leinen Steet — leere Balen, die in der Stube als Zierde 
und Staubfang Herumftehen, find ein Greuel — [опре fie 
bat in erfter Linie und überhaupt nur den Blumen als Gefäß 
zu dienen. 
Deshalb müffen fie in Form und Farbe fo schlicht und zeg, 
haltend wie möglich fein. Wir erinnern uns voll Grauen an 
blaue Glasvafen mit aufgemalten Mondlandicaften oder bid 
mit Perlpuder beſtreuten Rojen. Wir lehnen grundlätzlich 
jede fo ober in einer hnlichen Art bemalte Bafe ab. Freuen 
wir uns doch an dem ſchönen Material; ſpiegelndes Glas, das 
unfere Blumen nicht well“ fondern auch ibre [hönen Gtiele 
feen läßt, kraftige Reramit in ihren vielen verfdiebenen 
Tönungen, erbhafter Ton, der fo gut zu unjeren farben 
freubigen Bauernblumen paßt, und toſtbares Porzellan. 
Alle einſachen, aus dem Material entwickelten Formen ſind 
uns recht, nur müſſen Bafe und Blumen immer ein Ganzes 
Wien, Sodftielige Blumen fellt man in hohe Balen, breite 
ausladende Blüten gehören in weite Baſen oder Krüge. Zarte 
Blumen ſtehen am ſchönſten in Glas. und Porzellandaſen, 
derbere paſſen befer zu Keramit und Ton. Wenn man MM 
nicht recht einig ift, probiert man am beiten immer wieder 
von neuem aus, dabei entwidelt ſich von felbft ein Finger. 
fpijengefüht für die Zufammengehörigteit von Blume und 
2 das bald die Mühe des Ausproblerens überflüflig 
magt. 
Nog ein Punti muß berüdfigtigt werden: die Tifhdede. Nigt 
immer paßt jede Blume auf jebe Tifhbede. Wir werden 
à B. nur in Ausnahmefällen blaue Blumen auf eine blaue 
Tijgbede Beie, tote Blumen werden fih nie mit einer 
orangefarbenen Dede vertragen. Jedes Stück einzeln tann 
dabei [ере ſchön und geschmackvoll fein. Wir müffen darum 
auch hier auf einen багтопіїфеп Zuſammenklang achten. 
Wenn wir alle diefe Überlegungen einmal angeſtellt haben, 
werden wir bald mit figerem Griff für jede Blume unter 
unferen Vaſen die einzig richtige herausfinden, und unjere 
Blumen werden es uns teichlich danken können. 

Gerda homme n. 


Kleine modiſche Winke 
für Frühling und Sommer 


Immer wieder zeigt die Mode ein anderes Gefiht — und doch 
iit fie nicht launisch und undeftändig. Es ift wahr, wenn man 
behauptet, daß Ме Geſeze der Natur aug in die Mode eine 
begogen werden können. Der Frühling klingt und lacht um 
uns und in uns und unter uns, es Rürmt in uns, und ein 
Bunter Sommer liegt vor uns ... бо find wir eben jet auf. 
nahmefähig und unternehmungsluſtig für alle neuen Bor- 
schläge — kurz, wir find alle ein wenig auf Schönheit aus. 
‚Hier darf man uns nicht fall verftehen, das „Man trägt“ 
ЇЕ niemals wichtiger als das „Man ift“ 
#йапфе wird fragen: „Wenn aber die Mode nun gar zu vere 
gé it?“ — Gie ій es ja gar nicht; wer dies behauptet, ver. 
mag fie nur nicht auszulegen. Wir wollen ja n 
gebontenlos und unüberlent anziehen, mas 
tgendeine Schneiderin oder Modezeiänerin 


iS als Anregung gedacht hat. 


Wir wollen ruhig ein wenig Seldftteitit üben und zugeben, 
daß wir nicht ganz fo ſchlant gewachfen find wie die Ideal“ 
пейайеп einer Modezeitung. Und wenn wir in lächelnder 
Selbſtbetrachtung erkannt Haben, was zu uns paßt, bann mer- 


den wit auch verftehen, daß es in der Mode tein „Rezept“ 
gibt, fondern nut das Welch der natürlichen Schönheit eines 
jeden! Wir wollen wieder mädhenhafte Mädel und 
fraulihe Frauen fein — dies ій wohl der Schlüfel zu 
der diesjährigen Sommermode! 

Was aber bedeutet im einzelnen dieje „mädenhafte“ Mode? 
In turen Sticworten [еі es gejagt! des Vormittag 
Blüsğen in Miederform, gerafft und gerüſcht, den Gürtel 
dorthin, wohin er gehört, kürzere und weitere Röde, teine 
„toten“ Töne mehr, ſondern mutige Farben! Sportliche Klei. 
der und Blufen werden oft durch einen luftigen Reißverschluß 
geteilt. Die Semmertleider ftelt man aus Leinen, Pike 
oder bunten Crèpearten her, aus neuartigen, oft burchbrochenen, 
auch maſchinengeſticten Geweben, Sie wirken leicht, elbſt. 
verftändlih und natürlich. Allerdings bringen wir auch bei 
ihnen nicht die ganze Saclicteit der vergangenen Jahre auf, 
wählen vielleicht auch zu einem Bormittagstleid eine Schleife. 
ein paar Blenden, eine Blume, die gar nicht jwedmähig — nur 
Schmuck find. 

Zum Frühjahr gehört das Iadentleid, das KRoftüm, der 
halblange Mantel. Sie ähneln denen vom vorigen Jahr, nur 
fteden wir ihnen einen duftigen Chiffonjgal in den Ausschnitt 
ober einen zierlichen Blütentuff an den Kragenauſſchlag. 


auc am Rahmittagstleid [ееп wir diefe bewegte 
Linie, die [о beihwingt und vergnügt wirkt. Auch hier trägt 
man faltenreihe Röde, deren Weite zuweilen nur vorn Wu 
und die ebenfalls Geer geworden find. Mm Nachmittagstield 
lieben wir auch wieder Handarbeit und bemühen uns, die 
Samiſcleiſen unferer Großmütter mit Anmut zu tragen. 
Ganz duftig und zart und nad) wie vor lang ift dann aber 
erft das fommerlihe Tagesendlleid! Nichts Beſchwerten 
Hat es mehr, Spike. ТЇП — bei dem man ſich wieder daran 
erinnert bat, daß man ihn auch mit Blüten und Sternen ber 
druden tann —, Batilt und unzählige reiche Drudftoffe find fein 
Material, d. 5, wenn man bei Melen wehenden, zarten Hauch 
überhaupt von einem Material [ртебеп fann. Zuweilen fält 
aug über ein in der Form Ihlichtes, Teuftend-blumiges Kleid 
eine Wolte von duntlem Tall, der dann erft den Farbenklang 
gur Harmonie führt 

Selbftoerftändlich wird es auch immer Kleider geben, bie ab. 
felts aller тоу беп Strömungen ihre klare, ſichere Linie 
bewahren. 

Die Stoffe für diefe Frühjahrstleider find amifante Neu. 
wirfungen, die in Dé gemuftert und geblümt, überabwedj: 
fungsreid) find. Ihre Herftellung und Beicaffenheit bleibt 
felbft für den Fachmann oft ein grohes Rätfel. Wer weih, was 
alles darin it an Baumwolle, Hanf, Jute, Zellwolle, Bağ, 
feinen Chenilleftreifen und [одат Rokhaar, die große Mode! 
Aber fie find |фдп und gefallen uns! 

So werben wir uns alfo in dieſen Sommer mit Karten 
Stoff und arblontraften auseinanderzufehen 
Haben! Ihnen verbanten wir es, daß aud die Брі ђе, der 
bedrudte Tül, der durchbrochene und рейапие Leinenftofi 
wieder zurüdgetehet find. Unfere deutigen Spitzen, die Blaue: 
ner Spigeninduftrie, umfaßt drei Gruppen det modernen Spit. 
деп, die ihrer Eigenart enthprechend mit verſchiedenen Stoffen 
aufammen verarbeitet werden. 

Und wo Bleiben 16016016 die meien Kleinigr 
teiten, wird man fragen, obgleich diefe ein bißchen „gelähr« 
lic, find und die Linie eines Kleides verderben Können. — 
Run, in diefem Sommer lieben wir bunte Bänder. Wir gürten 
unfere heilen Sommerkfeiber damit, len fie big vom Hut 
Berabflattern oder knüpfen dieſen wohl jogar mit einer Schleife 
oder einem „Sturmriemen“ unter dem Kinn fejt. 


Unfere Sandtajge erjheint vormittags aus [оет Leder und 
it zuweilen abwaſchbar, während fie ſich des Abends in ein 
weiches Täschchen mit vielleicht mattfilbernem Bügel wandelt 
Am Tage tragen wir gern lederne Handschuhe in den ver: 
ſchiedenſten Farben — des Abende hauchdünne Wunder aus 
Filet oder Spige, wirtlid wie zu Großmutters Zeit. Umfere 
Schuhe find im Sommer bunt und fandalenarlig, oft mit 
gelreugten Lederriemen oder zweifarbig abgeſezt. 

Zum Schluß noch eins! Mir wurde einmal geraten: „Hübfe 
Toftet ſoriel wie Bali!" Doch dies nur zum Tro. — In 
diefem Sommer wollen wir alle bequem und 
— Téin angezogen fein! Eva Miste. 


Diefen Berufswetttampf aller [affenden Deutgen hat die 
Jugend gewonnen! Nicht nur, weil gegenüber den Vorjahren 
die Qeiftungen auf allen Gebieten eine erhebliche Steigerung 
geigten — zum erstenmal in einer Berufse und Wirtihaftse 
geicihte Hat die deutsche Jugend ihre Meifter, ältere Berufs, 
fameraden, Betriebsführer und Lehrherren Dure ihr Beifpiel 
au dem gleichen Entschluß vereint: In ſeiner Leiftung fi [150 
au prüfen! 

Intereffant in der allgemeinen Auswertung des diesjährigen 
Berufswetifampfes_ ift vor allem die Tatjace, daß unter den 
etwa 750.000 jugendlichen und 150.000 ermadhlenen Teilnehmern 
auherordentlich zahlreich die Angehörigen fämtlicer Grauens 
berufe vertreten waren. Innerhalb der Berufsgruppen Ger 
Fundheit, freie Berufe, Hausgehilfinnen u. a, wurden allein 
Aufgaben für über 350 Frauenberuſe gefellt, Bezeichnend ift, 
заӊ aus diefen Berufssweigen, die die höflten Anforderungen 
an den Perfönlihteitswert des einzelnen Mädels richten, die 
größte Anzahl an Reichsfiegerinnen hervorging. 


Die Anordnung der prattifchen Aufgaben, die unter tärfiter 
Berüdfihtigung aller Anforderungen des Bierjahresplanes ere 
folgte, war биеті vielfeitig und grohsügig vorgenommen. 
Neben technischen Fertigkeiten ſollten die Teilnehmerinnen vor 
allen Dingen eigene Auffafung und geftaltendes Können e 
wideln. от Eirſa der Mädel, von den Einprüden in Ham- 
Burg und vor allem vom Erleben der Berliner Tage mögen 
einige nappe Ausſchnitte ſprechen 

„Wir haben nur Reichefieger an Bord“, donnerte der Käpt'n 
ат andern Ende der Strippe ins Telefon. Ich war daran, 
für diesmal den Hörer aufzulegen, da fam die Fortfeşung, 
„aber wir lajen euch nicht Wien, tommt бет, wir werden боп 
nach zwei Plage ausfindig maden.“ — So einſac hatten wir 
uns das пип auch wieder nicht gedacht. während des Reichs: 
berufswettfampfes in der überoölterten Haneſtadt auf dem 
„Hein Gödenmwind“ in Quartier gehen zu können. Um fo 
beglüdter überfiedelten wir aus dem Hotel auf unfer Schi, 
die Jugendherberge 

Es war in jeder Beziehung ein Glücstreffer, in Melen Tagen 
mit zur Ehrenbefahung des „Hein Godenwind“ zu gehören. Ein 


Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach im Rahmen der Sieger- 
verkündung in der Hanseatenhalle vor Teilnehmern am Entscheid 


der ſchaffenden Jugend 


ganzes Schiff voller Reidsfieger! Auf Schritt, und Tritt 
Tonnteft du auf die laloniſce Frage „Was Ый du?“ die 
Helge Antwort „Reicsfieger“ erhalten — während du an 
irgendeinen beliebigen Beruf dachte. Allerdings waren es 
alles „ehemalige“. Aber was galt das, ob man den Sieg jeht 
oder vor einem Jahre gewann? „Reichsfieger‘, dieſe Ehre 
bleibt, und als folde waren alle Kameradinnen und Kame- 
raden in dieſem Jahre erftmalig Ehrengäfte des Reihsberufs: 
wettlampfes. 


Wir [авеп mit einem Bauingenieur zufammen und jtiggierten 
auf vielen Zetteln die Strahenanlage nad, die er als ere: 
prattüfpe Arbeit jeftzulegen hatte, Wir hörten einer 
Schneiderin zu, die ihre prattilde Hauptarbeit, die Tülblufe, 
mit all den vielen einzelnen Эдеп ausbrudsvoll befdjrleb. 
Wir hatten gemeinjamen Tijhdienft mit einer Hausgehilfin 
die immer wieder bedauerte, ch fie diesmal zur Zeit bes 
Drtsweitfampfes krant war, und daher, wie alle hier an Bord, 
beim diesjährigen Neihsberufswetttampf nicht attiv dabei 
ſein tonnte 


Leije, leije, nach alter Seemannsweije . . 


un nächten Morgen, um 4,15 Uhr, it grobes Wegen. Wir 
tennen [don den alten edfprud der Schiffsjungen und 
trommeln gleich mit: „eife, telle, nach alter Seemannsweile, 
einer [têt den andern an, jeder wedt feinn Rebenmann, die 
Augen auf! Amerita! Der Bäder von Laboe ift da!“ 


Ein richtiger Lagerbetrieb geht los. Um 5,15 Шбс kunden 
Iungvolffanfaren an Ded die Flaggenbiſſung. Pünktlich er 
folgt der Abmarſch von der Überfeebrüde. Um 6 Uhr beginnt 
das Einjeiffen auf „Königin Saile" und „Хает. Es geht 
nach Helgoland, Freizeitprogramm des Hamburger Reichs, 
berufswetttampfes. 


Jwiſchen einem Tänzchen an Bord, dem Snad im Rauchſalon, 
den unpermeibficen, vielfeitigen Genüfen im Gpeifefaal 
bleibt viele, viele Zeit, um im Sonnenfcein an der Reling 
zu Ween, um gufgemeinte Spähe an das Aus- und Einbooten 
und manches andere zu knüpfen, um aus Herzenslust mit allen 
anderen fröhlich und guter Dinge zu fein 


Jutta Rüdiger besuchte gemeinsam mit Mieze 


Kulbe (links) die Wettkampfstätten der Mädel und Frauen 
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Und dann kam nach den Tagen 
der Arbeit und des Kampfes 
дег große Augenblick: Die 
Reichssieger sind ermittelt, 
und Dr. Ley und Baldur уоп 
Schirach beglückwünschen sie 


Aber das 
пёфйе Mal will jeder wieder tätig mit dabei fein, das ift 


Diesmal geniehen fie, diesmal find fie die баре, 


beſſer. Gelbit die Kameradinnen und Kameraden „von der 
Freffe“ entwideln ein Teilnehmerprogramm, Wie wäre es 
Beifpielsmeife, wenn auch im Rahmen des Reidsberufswett- 
fampfes als berufsprattiihe Aufgabe Ertra-geitungen heraus- 
kämen, an denen ſich „Leute vom Fach bewiejen? 


Das wurde an Bord mit großem Hallo begrüßt. Jawohl, das 
wußte es geben. Irgend jemand Taltufierte bereits: „Wir 
Teilnehmer wollen ће taufen. Regnen mir 10000 ais Auf- 
Tagenhähe. Das iſ поб wenig. Seber zahlt einen Groschen. 
Das rentiert ih in Ah!“ Wofür ih unter den „Leuten 
vom Баб“ nicht ganz jelbftlos viele Stimmen erhoben . . 


м 


Zviſchen Kochtöpfen und Räfmajhinen 


Grell flimmerte die Яабтііадјоппе burg die Glasdächer 
der „Zooßallen“ in Hunderte Пеіпег Яобібріе, über lange 
Reihen Happernder Nähmajdinen, auf |бпеешеіфеп Platte 
tifgen entlang. Damit trug auch fie ihren Teil bei zu der 
heißen Kampf. imofphäre im Hauswirtihaftligen 
Entgeld aller weibligen Teilnehmerinnen 
am Reidsberufswetttampf in Hamburg. 

An den Яйбтајбіпеп entftanden Epielhösden. Bunte und 
einfarbige, geblümte und karierte. Glüdligerweije auch {оп 
noch verschiedene; denn wie hätten fonft die beften Räherinnen 
ermittelt werben Lönnen? 

Das atten und liden der jüngften Teilnehmerinnen war 
оеп $ іе von iber Kampftimmung beherrscht, Um fo 
heißer ging es an den Kachberden zu. Ein undefinierbarer 
Duft, der bei näherem Зијебеп von Fiffeintöpfen und Quart- 
ſpeiſen aufftieg, quel durch den Raum. Die Prüferinnen, je 
eine Hausfrau und eine Hauswirtihaftlihe Lehrerin, ber 
овабісіеп ihre zehn Kämpferinnen. 


Ich fehe neben einem Mädel aus Süddeutihland, Sie hat 
die Quartjpeife vor. Sie beginnt mit Zwiebeln. Gie ift das 
зоп zu Haufe aus gewohnt, zu Quart Zwiebel. Gie wiegt 


feine Zwiebeltüdden und arbeitet jomit durgaus vorbildlich 
Dann werden Quart und Zwiebelzufah verrührt. Bis bahin 
geht alles glatt. Sekt greift eine der Prüferinnen ein, mas 
fie übrigens nicht tun dürfte. Aber Пе bat wohl menschliches 
Mitgefühl, und fie jagt 1616616 auch nicht zuviel, wenn fie 
daran erinnert, baj dier eine [йе Ouarfipeife verlangt 
werde. Nun gut, füh, das heizt Zucker nahmen, und Auer 
ergieht Dé vorſchriſtsmäzig über den angerührten Quartbrei, 


Was mill man tun, wenn man aus feinem Heimatgau eine ; 
обе „Rüde“ nicht tennt? Die Prüferin dent auch [доп an 

die, die im kommenden Jahre aus Öfterreich dazulommen wer: 

den, um am Reihsberufsmeitfampf aller [haffenden Deutjgen 
teilzunehmen. Wie wäre es da von vornherein wenigftens mit 

einer Zweiteilung der „Rodaufgaben“? 


Mit den Reigsfiegern in Berlin 


бот Kaiferhof zur Reichskanzlei ging der Weg ohne jeben 
Zwischenfall. Es war der Ehrenweg der 138 Reicsfiegerinnen 
und Reiisfieger im NReihsberufswettlampf, die zur Bor- 
Relung beim Siten: auserſehen waren. Sie waren Ehren 
ойе der Reigsregierung. Sie fuhren als „Ehren. 


abordnung der deutſchen Ardeiterjhaft“ am 


1. Mai burg die Straßen der Neihshauptftadt, überall 
jubeln begrüßt. Gie wurden von KReißsminiftern eine 
geladen. Sie nahmen an der größten Jugenbfundgebung der 


Welt im Olgmpiaftadion teil und erlebten den Ушта} 
Luſtgarten mit. Sie ſaßen zur Mittagstofel im „Raiferhof 
Rum йал ihnen die rä: Ehrung diefer Siegertage bevor. 
Зе! waren fie auf dem Wege zum Führer. Bor der breiten 
Ubſperrtette der Polizei marihierten fie Schulter an Schulter 
über den MWilhelmsplah. оп allen 

Seiten drängten die begeifterten Mens 
ennen, Gpreddorjplitter wite 
Selten Hin und фет. Sie wurden zur 
Tammengereimt; Lieber Führer, komm 
dach jeit, du Haft uns doch nach nie 
ветер! Lieber Führer, tomm dach. 
tomm, [онї lafen wir dich nicht паб 
Rom!“ 

Geftern nod waren aud die Reids: 
fieger, unbekannte Arbeiter, geftern 
nach fanden auch fie in der Menge. 
Geftern noch erfüllten fie irgendwo in 
den entlegensten Winteln des Reiches 
ihre Pflicht, wie jeder а 

Heute aber marfhierten fie voran. 
Heute werden Пе dem Site vor 
КП 

Da plötic ein Zwifgenſal, gerade 


vor der Neihstanglei, unter dem 
Balton, auf dem nun der Fi 
heint, Im Bruchteil einer 
war die {йе Wbiperrtette durch 
brochen worden. Ein bunter Haufe 
leldenſchaſtlicher Begeisterung wire 


Selte durcheinander, mitten darunter 
die eben noch in geordneter Kolonne 
marſchlerende „Ehrenabordnung“. Ein 
Blumenftrauß "flog aus der Menge 
auf. Der Führer griff danach tonnte 
ihm aber nicht оеп. Reue Blum 

Nräuße tauchten an allen Eden und 
Enden auf. Ich erwiſchte einen und 
schleuderte ihn hinaus. Mein Nade 


Die Jugend Ist der Baustein unseres 
nouen Reiches! Ihr seld Großdeutsch- 
land! Denn in Euch formt sich die 
deutsche Volksgemeinschaft. Vor dem 

n Führer steht ein Reich, vor dem 
einen Reich steht ein Volk, und vor 
дет einen Volk steht eine deutsche 
Jugend! Indem Ich Euch sehe, istmein 
Glaube In die deutsche Zukunft un- 
begrenzt und unerschütterlich! Denn 
ich weiß: Ihr werdet alles das er- 
füllen, was wir von Euch erhoffen! 


Der Fûhrer auf der Jugendkundgebung 


bar pate wohl meine Schultern .. Jungen ſchwentten die 
Mügen. Im taufendfaßen Jubel ging mein kleiner Ruf unter. 
Wer tonnte das 6194 {айеп? 


Dort oben auf dem Balton fand der Führer, genau [о 160164 
und natürlich, wie er nachher im Reicspräfibentenpalais vor 
jedem von uns ftand, von Menſch zu Menj. Dort reg der 
Führer, und bei feinem Wort und bei feinem Händedrud und 
bei feinem Blid fiel alles von uns, was unecht war. Sene 
Stunde wird unvergeßlich fein. Ruth Genfide 
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Pilar Primo de Rivera 
besuchte Deutschland 


Nachdem der endgültige Sieg Frances nur noch eine Frage 
der Zeit ift, wenden ſich die aftiven Kräfte der falangiftilhen 
Watt immer intenfiver dem inneren Aufbau zu. Frühere 
Beſuche von Mitgliedern der section feminina der Falange 
Тайеп darauf (lichen, daß das Vorbild für die Neus 
organifation der [panilhen Grauens und 
Jugendarbeit Deutihland ik. 

Eine neuerliche Beftätigung dieſes lebhaften Interefles war 
der Beſuch der Frauen, und Mädelführerin des nationalen 
Spaniens, Pilar Primo de Rivera. Sie folgte einer Ein- 
ladung der Reichsfrauenführerin, um den Aufbau der Frauen 
Taft und des GDM, zu ftudieren. 


Pilar Primo de Rivera ift die Tochter des großen panischen 
Staatsmannes und Dittators und die Schweſter des Grün. 
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ders der Galange. An den Namen Primo de Rivera tnüpft 
fig die Gefgigte des modernen Spaniens und feines beroiſchen 
Kampfes. Ale einziges Überlebender Glied diefer Familie 
wird Pilar darum von allen Frauen und Mädeln geliebt und 
verehrt und darüber hinaus vom ganzen ſpaniſchen Volle 


Sie їй für die Soldaten des Krieges, für die Helferinnen 
Hinter der ron die Vertörperung ihrer Adee und die Seele 
der falangiftilhen Bewegung. Wir tönnen es verftehen, wenn 
wir ihr ruhiges Gefiht und ihre ernften Augen ſehen, aus 
denen bas [were Erleben der lezten Jahre ſpricht, aber auch 
das grohe und freudige Berantwortungsgefübl für ihre [dine 
Aufgabe 


Mit großer Aufmertfamteit folgte fie während ihrer Fahrt 
durch Deuticland ftets allen Ausführungen, die ihr von 
` Dr. Замаг Conde, 
ша ihrem Begleiter und Be: 
REN zater, überfeht wurden. 
ы Aber immer freute fie 
fió, wenn ibr jemand ber 
gegnete, der, wie Mebau, 
ihre Nutterfprache rat. 
die auch uns [боп nach 
wenigen Tagen vertraut 
im Obr klang 
Ihre Begleiterinnen, Ma- 
zia Зоја Binamata, 
die Lellern des Ausi 
lanbsamtes, und deren 
Mitarbeiterin, Blanca 
Sergogin von Tetuan, 
verftehen unfere Sprache 
gut, und es war leich 
fh mit ihnen zu unter: 
balten; denn in Wee 
iebhajien Art fragten fie 
viel unb interejierten 
fő für alles. Diele 
Frauen, Ме mit offenen 


referentin_ Jutta Rüdiger 
und Pilar Primo de Rivera 


Hinrich Meder 
stischen Vorführungen 


Links von ihm Clementine zu Cas 


Augen und aufnaßmebereiten бетип unsere, Arbeit fehen 
wollten, tamen mitten aus der Frontlinie: fie Haben die бет, 
wunbeten gepflegt und die Wache der Soldaten gemaffen. 
Aus biefer Arbeit heraus, Ме noch ganz durch den Krieg Ber 
dingt it, find ће nach Deutfchland gekommen, um zu jehen und 
zu lernen; und wir find glüdlid, darüber, fie bei ihrer großen 
Aufgabe unterftügen zu tönnen. 

Ihre Reife führte fie von Hamburg паб Berlin, wo ће glei 
am erjten Tage die Dienfitelle der Neichsjugendführung ber 
Тибіеп, Die BON. »Reichsreferentin Jutta Rüdiger er 
Härte ihnen den Aufbau unferer Mädelarbeit, die im Gegen 
fab zu Spanien nicht als ein Teil der Arauenorganifation, 
fondern in enger Zulammenarbeit mit der männlichen Jugend 
beſteht. In allen Amtern erzählten die Hauptreferentinnen 
des BDM. von ihrer Tätigteit, Veren erganllatoriſg vorbild 
licher Aufbau Ме ſpaniſchen Güfte beſonders beeindrudte. 
Großes Intereffe ragten fie vor allem aug der Kulturarbeit 
und ber porttien Erziehung entgegen. Wir verfuhten, 
darum auf Melen Gebieten befonders Grundlegendes zu zeigen. 
Sie [абеп in den verſchiedenen Führerinnenjdulen, was die 
Mädel in den Lurzfeiftigen Kurjen an Wertarbeit geleiftet 
fatten und waren бофет\теш über eine handgemehte Dede 
und andere handwerkliche Geſchente, die ihnen überreicht 
wurden. 

Im Rahmen des Bom. Wertes „Glaube und Schönheit 
laben fie die MedauGomnaftit. Hinrih Medau tonnte 
Ihnen feiber an verihiebenen Vorführungen die Entwitlung 
von der grundlegenden NKörperfchufe zur føönen Bewegung 
vorführen. Фецебе Sportturfus wurde nach der Befihtigung 
des Reichs portſelde, auch im Shwimmitadion befugt und 
magte durch feine einpeitligen und guten Leistungen auf die 
panischen Gäfte großen Eindrud. Um [о erfreuter war Pilar 
Primo de Rivera, als ihr der Reitefportführer von Tan- 
mer und Often vorschlug, [ралї[фе Mädel zu einer längeren 
Ausbildung zu ihm zu aiden, eine Anregung, die fie mit ber 
ſenderem Intereffe aufnahm. 

Die тейїфеп Tage in Berlin waren mit Befihtigungen von 
nei fungen der rauenfhaft ausgefüllt. Wir konnten 
ihnen noch an einem Sonntagabend einen bejonders reizvollen 
Eindrud verschaffen: der Untergau Gtegliş batte in einen 
feiner linen Heime einen fröhlichen Mufitabend gefaltet, an 
dem unferen ſpaniſchen Freunden deutsche Boltsmelobien 
auf Gtreihinftrumenten und Flöten vorgefpielt wurden. Sie 
ungen unfere Lieder mit uns zufammen und [рйтїеп wie wir. 
daß Mufil oft leichter Brüden zu einem anderen Bolte ſchlagen 
tann, als viele Worte es vermögen. 

Dann ging es ins Rheinland. Wir befihtigten die Führe: 
Annen, und Haushaltungsfäufe in Geldern, die — wie aug 
ibon die Reihsfüßrerinnenjgufe in Potsdam — Bejonderes 
Interefje erregte, da für verſchledene Provinzen 
Spaniens der Aufbau ebenjolger Säulen ger 
plant if. Im Dbergau KuherRiederrhein tonnte Pilar 
Primo de Nivera außerdem die große JojephGoebbelse 
Jugendherberge in Düffeldorf und Die neue Dienftielle 
des Gebietes und Obergaues in Mülheim bien. 


Gauleiter lorian, der Ме ſpaniſchen Güfte im Rheinland 
begrüßte, zeigte ihnen in feinem Arbeitszimmer an verjdiee 
denen Jr anfgaufigen Plänen und Karten den Aufbau der 
Partei und erzählte ihnen über den Wahltampf, in defen Abe 
lauf fie gerade geraten waren, Die Propaganda und [pater 
auch Ме Wahl ie, der fie in einem Wahllofal in Berlin 
belwehnen tonnten, intereſſierte unfere Gäfte auf das Lebe 
Safteite. 

Cs folgten поб zwei Tage im Gau Köln, lachen. Gtolwert 
mit [einen worbitbfihen [oşialen Einrictungen, die Burg 
Vogelsang ein NS-Shwefternfeim, ein weibliches Arbeits: 
dienftfager und Einrichtungen der NEV. wurden unferen 
байеп gezeigt, um ihnen wenigfiens einen überbiid über die 
Hauptgebiete unferer Arbeit zu geben. 

Natürlich bewunderten ће auch, die Schönheiten des Rheines 
und den Kölner Dom und erlebten einen der größten Augen, 
Blide unferer heutigen Geschichte in einem Sé auf biefem 
Säitdeem: Die Rebe des Führers am 9. April. Belonders 
ilar Primo de Rivera war ergriffen von feinen Worten und 
jagte jelber, dab fie an dieſe Stunde und feine grohe Tat 
denten mußte. als fie wenige Tage [pater vor dem Führer 
Rand und ihm im Namen des Ipanifhen Volles einen Hande 
gellimiebeten Degen aus Toledo überreichte. 

Es ergab fig für Pilar Primo de Rivera und ihre Begleitung 
im Verlauf der Tage die Gelegenheit, ih mit führenden 
Männern des Staates und der Partei zu unterhalten, um [о 
auch einen Einblid in die weltanschauliche und geiftige Grund- 
Tage ber Bewegung zu gewinnen, beren prattifce us 
wirtungen fie in den vorhergegangenen Tagen gejehen hatten. 
Der tiefe und [hönfte Eindrut war natürlich) der Empfang 
beim Führer. Ein [hönes Bild mit eigenhändiger Untere 
Iech nahmen Пе als fets bleibende Erinnerung mit zurüd 
in die ſpaniſche Heimat. 


Mit ihnen gingen unfere #бйп}ф‹, dah fih das Schicha dleſes 
folgen Boltes bald erfüllen möge und es den tapferen Frauen 
und Mädeln vergönnt fei, ibr [о großzügig geplantes Aufbaus 
wert auch in den jezt noch vom toten Terror vermülteten 
Gebieten in die Tat umgufeben. 


Elta von Wedel. 


BOM.-Reichsreferentin Jutta Rüdiger verläßt mit der 
spanischen Frauenführerin die Führerinnenschule in Geldern 


Wir wollen, daß ihr eine fröhliche und freudige Jugend sein sollt. 


Ihr sollt nicht 


vergrämten Gesichtern herumgehen, sondern ihr 


sollt lachend in die Welt hineinblicken. Ihr habt Grund dazu, депп 
diese Welt, eure Welt, unser Volk, unser Reich: sie sind schöner 
geworden, als sie je zuvor waren, Daher sollt ihr auch diese Schön- 
heit kennenlernen, damit ihr sie so ganz in eure jungen Herzen 


aufnehmen und sie ganz lieben könnt. 


Горі die Kinderſtuben in Ruh! 


Nun freut fi) alles wieder auf die Fahrt! Bei jedem Heim 
abend drängelt alles: „Du, wohin geht's am Sonntag?“ — 
Зере Fahrt bringt uns neues Erleben. 


Vor gar nicht langer Zeit Haben wir noch Ме Hafeltähen 
bewundert, Ме luftigen gelben Troddeln und die [älihten 
braunen Anofpen mit dem roten Zederbufch, aus denen ein, 
mal im беті Ме Küſſe werden. Dann gab es Primeln auf 
den Wieſen und Anemonen im Buchenwald, und die Busch 
betamen langlam einen grünen Schimmer... Set aber trägt 
alles ein {тїфез, grünes Kleid, und ringsum ift ein Blühen 
und Wachen, daß man gar nicht mehr recht mit kann vor 
lauter Staunen. 

Mit den Tieren if es ebenfalls [о — im Februar Haben wir 
noch großartig alle Wogelftimmen gefannt, das Zigidä der 
Kohlmeiſen und das zarte Gellingel der Blaumeifen und aug 
das erfte „ich hab' dich [о Dik" der Goldammer. Aber jet? 


Sogar unfer anerfannter Lehrmeifter für alles, was da 
kreucht und ſleucht, mit Naturfunde eins und Mathematit 
vier in der Schule, [hüttelt bisweilen ergeben den Kopf und 
gibt au, felber nich mehr Ъитфушоттеп, [о reig it das 
Vogelfongert, befonders am Morgen, wenn eben die етеп 
Sonnenftrahlen den Wald vergolden. 


Eine unbändige Luft ftedt in jedem Menfgentind, legt auf 
Entbedungsreifen auszugehen, abjeits von den gebahnten 
Wegen Neuland zu {шфеп und treuz und quer durch did und 
dünn zu ſtreſſen. 


Bumms . - [teht natürlich an den |ф8пйеп Stellen, an der 
diäverwachſenen Schonung von Jungfichten oder dort hinten 
bei den Geden oder drüben am Bach: Betreten vers 
boten! Natürlich, nichts wird einem gegönnt, was haben 
denn die bloß für Schaden, wenn wir mal fo ein bißchen durchs 
Gelände ziehen? 


Die Empörung ift groß, der Widerfprucisgeift ойбу, und im 
Nu wird ein Zahrtenjpiel gerade durch das verbotene Ger 
fände gelegt. Was man da alles entdedt, was einem die neir 
dischen Forſileute nicht gönnen wollen! 


Großes Hallo auf der einen Gelte: „Ein Reh! ein junges 
Reh! Kommt blob [блед her! ЭЙ das Hübsch! Komm, Heines 
Жеў, ich muß dich einmal freiheln! Geht bod, die [hönen 
rohen Mugen! Und deine böje Mutter it einfach forte 
gelaufen? Wonen wir es mitnehmen und mit der дшде 
aufziehen 

Es dauert eine ganze Weile, bis die aufgeregte Geſelllgaft 
weiterzieht; über das Heine Weſen mit dem weißgetupften 
Gelden und den erjerodenen braunen Augen aber Hat die 
Liebe der Mädel das Todesurteil gejproden. Wohl tommt 
Ме Mutter wieder in die Nähe des Rişes zurüd, aber die 
Witterung ihres Todfeindes, des Menihen, schreckt fie fo, daß 
fie ihr Kind aufgibt, und es muß kläglich verhungern, ober 
es wird eine leichte Beute des Zugſes. 

Die біб, die mit ihren Jungen vor dem Bau in der 
Sonne (pielte, hat das Kleinzeug beizeiten in Sicherheit ger 
bracht, denn leije find die Mädel bei ihrem Streifzug keines- 
ев... Und wenn fie jet auch mit mablofem Interejfe den 
Bau untersuchen und die herumliegenden Krachen und Federn 
mit ет Graufen beachten und wohl auch mit einem Sto 
in ben Röhren derumfußrwerten, die Familie Reinete liegt 
figer tief unten im Keffel, und daß die Alte dert unten wild 


DER FÜHRER 


mit den grünen Augen funkelt und zornig die Leſzen hochzleht, 
das jehen ће ja nicht. 

Juzwiſchen Haben einige ein Neſt entdedt. Denkt doch, ein 
Жей in einer niedrigen Fichte mit vier nadien Amjeljungen 
mit gräbliá großen, gelbgeränderten Schnäbeln! Wieder lodert 
die heile Begeifterung auf, und man verfucht fogar, die hunge 
rigen Mäuler mit Broden vom Frübftüdsbrot zu füttern. 
daß da irgendwo in den Bäumen ein Vogel verzweifelt 
I6impft und ſchreit, das hört man vor lauter Freude an dem 
Heinen Biehzeug nich. Eines von den Mabeln ſagt beim 
Weitergeben fogar ganz bett: „Ka, Ме find heute wenigstens 
einmal richtig fatt geworden 

Ja, und wahl auch zum lezten Mal in ihrem Leben, denn 
{фоп jeit würgt und würgt einer von den Jungvögeln an 
dem unverdaulichen, viel zu großen Bijen und erjtidt lange 
fam daran, und die Amfelmutter їй jo verſcheucht, bab fie 
ihre Brut aufgibt. Entıpeder machen dann Eſchelhöher und 
Citak reinen 2116, oder im Herbit liegen im Grunde eines 
serzauften ees ein paar kleine Knschelchen als Zeugen, daß 
bier einmal ein junges, werdendes Leben war. 


Juzwiſchen ift die Entdederigar aber ans Waller getommen, 
ап einen reich mil Scilfrändern; nur an einer Stelle ift 
eine richtige, Ihöne Badeſtelle, und dert fteht natürlich 
wieder ein ©6110: Das Baden ift in Melen Teich ſtreng vere 
boten! 

Natürlich! Wo es Ме Sonne [о gut meint und das Waſſer 
hier in der flachen Bucht |фоп fo [фдп warm ift! Hier will 
wohl der Herr бейет bloß allein baden? Mit Hallo und 
Зифуеп planſcht bald Ме ganze Gefellihaft im Wasser, daß 
die Entenmutter mit ihren Jungen let ins Sail flüchtet, 
ein Reiher mit ſchweren Flügelſclägen abftreiht und die 
ganze Familie Haubentaucher unter Wafjer verschwindet, um 
ſic weit hinten [leunigft ebenfalls im Schilf zu verſtegen. 
Am [hlimmften aber geht es den laichenden Karpfen, bie 
diehtgedrängt im Randwaller ftanden, um in Ruhe und Grier 
den der fünftigen Generation den Weg zu bereiten, denn es 
mar ein Fischteich. und deshalb ftand dort das Schild: Baden 
verboten! 

Aufgeftört flohen fie ins tiefe Waller, und viel toftbarer Laich 
und Samen ging verloren, und die ger, Ме ја auch ein 
wichtiger Teil unjerer Boltsernährung ift, erlitt durch dieſe 
Unvernunft erheblichen Schaden . 


Strahlend vor Glüd aber zogen die Mädel nach Haufe. 
„беше haben wir aber wirklich mal etwas gehabt . . . 
Schade, daß gerade heute unſer Naturprofeflor nicht dabei 
war. Die hätte vielleicht geitaunt!" 

Das hätte fie gemi; aber wahrſcheinlich hätte fie den Nadeln 
vorher erzählt von den Kinderftuben der Natur, die ebenjo 
ihre Ruhe und Schonung brauchen, wie die Kinderftuben des 
Menschen 


Und dann wären fie an den Stellen vorbeigejogen, wo [о ein 
Schild ſccügend davorftand, und hätten mit einem verftehenden 
Lächeln herübergeblingelt: Wir grüßen euch, ihr großen und 
Heinen Mütter, dort drin im wilden Dieicht. 

Wir Mädel verftehen euch befonders gut. Wenn es uns auch 
gerade Hier recht gut gefallen hätte, — unfere [бёле Heimat 
iR ja rei, und überall finden wir Plaß zur Жай und zu 
unfern Spielen. Wenn wir euch einmal von Ferne befehen 
tönnen, dann ift es ein großes Erleben und ein großes Glüd 
für uns, aber die Hände laffen шіт шед von den 
Kinderſtuben der Natur! Sije Mau. 
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Seppels Wettlauf mit dem Tode 


Die Nadtjröjte find vorüber, die Tümpel aufgetaut . und 
die Sterne [piegeln ſic in ihnen! Es ift Rilles, mildes Wetter 
und für Seppel fo heil wie am Tage. Er geht überall weich 
und geräufclos. Den Abhang des Anidwalls wie die Wellen: 
Berge des Sturjaders, die welten Haferftoppeln und den grünen 
Roggen greifen feine Pfoten ohne ein Scharten, ohne jedes Ger 
täu. 

Die große Rora [61810 nicht mehr auf der Tenne, fie ift des 
Radts drauben, Кебе in der Einfahrt und läht bier und da 
ihre tiefe Stimme vernehmen: wuuswuu! Daun antworten die 
Hunde ringsum im Bergdorf. — Seppel tennt jeden einzelnen 
{бон am Tonfal! бот Grenwall oben auf der Anhöhe kräht 
ЖИИ, der Hahn des Nahbarhofes. Bald antwortet ein zweiter 
Heiner Hahn weiter entfernt. Und ein dritter ruft nach weiter 
drüben, Dorthin muß Seppel 

Wie wahl er ſich doch fühlt, wenn er davonhoppelt und fih mit 
gutem Appetit an den Frühlingsteimáen aft. Зюїфеп den eine 
Ийлеп Happen fteigt das primitive Gefühl von Lebenstraft 
unbändig in ihm boch er tobt mit folder Sihneiligteit über die 
Gelber, daß ihm der Tau wie Sprühregen um die Ohren fliegt 
Einen „Schneider“ nennen ihn die Menfhen; ein Safe, der 
alt wenn er nur ein Gebel von weitem hört, fo fpotten die 
Hunde! Sie ſouten wiffen, wie er ſic Jk beurteilt! Er fühlt 
fig im Bewußtsein feiner überlegenen Schnelligteit und 
Wendigteit als ihrer aller Herticer, erhaben über all das bel. 
lende Kroppzeug! Man Hält ihn für einfältig, ohne Schlaue 
und Urtellsttaft — ja vielleicht tommt es daher, dab er 
immer noch lebt, obwohl айе ihm in Jagdtajge und Kochtopf 
haben wollen! 


die Nacht ijt vom Kiebigſchrei erfüllt, die Vögel rufen rings 
um ihn бет. Sie find übermütig und troig; unabläffig ver. 
nimmt er ihren Zlügeliclag ... und im Grafe zu feinen 
Füßen fpielen die Mäufe! Eine Raftlofigteit liegt in der 
Lust Saus und Gebraus fegt über feinen Kopf hinweg; 
es Waert und klatſch, er vernimmt feltfame Laute, von den 
aurüdfehrenden Jugrögeln berührend: Pfeifen und Schnarten. 
Bilgen und Trompeten . . . alles hat Eile. 


Das Duntel [licht fh dichter. Das Hühnergegader hört auf 
Dann einen Augenblick lang große, tiefe Stille nur ein 
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vereingeltes Licht blintt von einem Hof herüber. Zu Seppels 
Unglüd Hoppelt er vom Anid herab auf die Landſtraze hinaus, 
als gerade ein großes Ungeheuer mit vier Augen heranfauft! 
Er tommt in feinem gewöhnlichen Schlendrian mit allem mög- 
igen Unfug im Kopfe daher, allerhand tolle Sprünge kribbeln 
in feinen Läufen. Buh, heult das Auto und brummt in vere 
boltener Raferei wie der große Stier des Feldes, 

Seppel bat feine geit mehr zu irgendeinem Seitensprung; um 
nicht überfahren zu werben, fegt er Eilzugsgeihwindigteit auf. 
Er 1050 be entjhieden etwas wirr im Kopfe, fein bißchen Ger 
Hirn und all ſein gemütlicher Sinn vertriechen fid wie gewöhn- 
lic eifigft in die rettenden Läufe 


Welchen Weg wollen die Läufe, fragt jede Fiber feines Rör 
pers! Gie wollen dort laufen, wo der Weg am ebenften ift, 
wo teine inderniſſe drohen, wo fie die grähte Schnelligteli 
erreichen tönen .. die lieben, immer pflichttreuen Läufe! 


Go gebt es die Strafe hinauf, vor dem Muto her. Und feine 
Läufe verfagen nicht. nein, [elbftverftändlich тїфї — an ihnen 
bat er niemals gegweifelt: Er merit, bh er der Gefahr ent, 
тїп, das Ungeheuer fann nicht mit; er kann Dé erlauben, 
mit den Läufen nach lints und rechts auszuſchlagen, von der 
einen Seite des Weges auf 
die andere herüberzufaufen 
und während der abrt feine 
Verfolger zum beiten zu 
Haben, indem er feine elden’ 
forage mit ihnen ſprichl. 


Das Auto aber hat es eilig 
— und bald betommen dle 
Läufe zu fpüren, daß fie 
einer derartigen Schneulg. 
teit noch nie begegnet find! 


Gie [ереп den Sommerweg 
vor Dé, grasbewachſen, vols 
ler Scotterhaufen und ans 
derer Hinderniffe und Une 
ebenheiten, die nur den 
Lauf behindern würden, 
wenn fie darauf, aufteuern 
würden — fie halten ba 
alfo getreulich in der Mitte 
der Kunftftraße. Bald aber 
vollführen fie feine Tolle 
beiten mehr, fondern find 
nur darauf bedacht, Bibl 
au laufen, was fie vermögen! 
Dumme Läufe, fie hätten ja 
nur eine Getunde zu opfern, 
die Fahrt fo viel zu vermin- 
dern brauchen, daß fie Zeit 


au einer Wendung oder einem Seitenfprung über den 
gewonnen hätten. Jetz wagen fie aber nicht mehr, fih, 
wie aufzuhalten . . Ein Kilometer nach dem andern frißt 
Seppel, immer vor dem Yuto her 

Das brummende Ungeheuer kommt ihm aber immer näher, und 
der Augenblid ijt пабе, wo die mutigen Läufe ihm eingeftehen 
müffen, daß fie nun nige mehr fönnen! Da fwindelt es 
Seppel: er verliert Ме Befinnung: wenn die Läufe aufgeben 
— dann ift es aus mit ihm! 

Das Nuto ift ihm dicht auf den Zerfen, und das Licht der Lar 
ternen überflutet ihn blendend hell . jezt bat Bruder Lange 
jam den einzigen Schnelläufer des Landes eingeholt! Da dudt 
er ſic mit plöhligem Rud mitten auf der Straße. er beet 
zu einem Gröflumpen, zu Stein und drüdt fi gegen den Erd. 
boben, nun, da die Cäufe das erſtemal in feinem Leben ver 
Jagen, muß die Erde helfen. 

Und die Erde Hilft aug . . . Faudend führt das Gute über 
ibn hin, Ме geräufclos laufenden Räder an ihm vorüber, 
Wie ein willenlos, neugeborenes Weſen bleibt er fihen — 
verftändnislos, aber unverfehrt! 

Bald darauf erfheint ihm die Welt wieder in hellem Lichte; 
das Auge nimmt die umftehenden Bäume und Kräuter auf, 
ет erblidt einen gelben Huflattih und einen winterdütren 
Iopannistrautbufh; er hört die Klezize lärmen und das Un: 


geheuer in der Ferne davonlaufen. Aber ift er nicht verlegt? 
Irgend etwas Klebriges, Naſſes rinnt über feine Bade, 

Er 1861 die Frage an die Zunge weitergehen. Und die Zunge 
legt an der Bade hinauf und erhält etwas Scharfes. iges 
und Fettes zur Antwort. Das fammt aber nicht von ihm, 
deſſen it er gewiß — das gehört zu dem vielen, was über 
feinen Berftand geht und mit Pferd und Hund und Ruh und 
Bruder Langsam in Verbindung feht! 

Dann ftredt er vorfihtig erft einen Löffel und dann den ane 
dern in die Luft, er тетїшф!, den Rüden zu ftreden, ja, der ift 
— und er erhebt Dé glüdstrunten. Kann er fein Hintere 
il fortbewegen, tann er jpringen? Jawol, auch das! 

Da wird er toll vor Freuden; er [hüttelt den Strahenftaub 
ab und jagt quer burg die Felder. [hart ſich an einer ger 
mütlicen Ege ein und beginnt, bie mürben Pfoten, die lieben, 
fiegreichen Läufe gehörig zu pflegen! — — 
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In Gundels Zeben war etwas ganz Neues getommen, feit fie 
del den Jungmädeln war. Vorher war fie felten mit den ane 
deren Kindern aus dem Dorf jufammengefommen. Es war 
ein ziemlich weiter Weg von dem kleinen Haus, in dem fie 
mit Tante Zeite wohnte, bis hinunter ins Dorf. Tante 
Frieda aber fonnte [61666 geben und blieb deshalb meitens 
daheim. Da hatte denn auch Gundel oft zu Haufe geſeſſen und 
dabei gar nicht gemerkt, daß fie viele Dinge nicht tat und nicht 
konnte, die den anderen Mädeln ganz jelöftoerftänblih waren 


Nun war alles anders geworden, und Gundel hatte ſic zum 
erſten Male in ihrem Leben ſehr geihämt. Das war neulich 
auf Fahrt geweſen, als die anderen Jungmädel fie айе aus. 
gelacht hatten. Und dabei atte fie doch nur nicht allein über 
den Steg am Dorfende gehen konnen und hatte auf dem Heim. 
weg den weiten Umweg am Schulhaus vorbei gemacht, um 
nicht über Müllers Hof zu müffen, wo Seftor an der Kette lag, 
der immer jo böje belle. 

Hanna hatte damals ganz ärgerlich gejagt: „Du Sift jo feige, 
daß du einem nur feid tun tannft. Du bit einſach fein Jung 
mädel.“ Das war ſehr [lim gewejen; denn Hanna war die 
Führerin, und was diefe fagte, galt. 


An diesem Tage Hatte Gundel ih vorgenommen, daß das ane 
ders werden mife. Sie ging jeht jeden Tag einmal über 
Müllers Hof, und фет bellte fie [боп Tängft nicht mehr an, 
fondern webelte freundlich mit dem Schwanz, Den Pferden am 
Gafthof Hatte fie [hon zweimal Brot gegeben. Sie nahmen es 
gern aus der flachen Hand und dachten gar nicht daran, zu 
beifen. Bor allem aber war fie bei darauf, daß fie [on {ай 
fo schnell über den [malen Steg am Dorfrand laufen konnte 
wie Hanna selbst. Bei der пё®йеп дат! würde teine mehr 
über fie laden. 

Nur war das eigentlich gar nichts Besonderes, wenn fie nun 
endlich auch dasjelbe fonnte wie die andern. Ein richtiges 
Jungmadel mußte wohl nach ganz anders fein! Nur jo über 
den Steg gehen und vor dem Seftor ftandhalten und Pferde 
füttern — das war alles поб nicht das Richtige. 


Sehr nachdentlic jah Gundel zu dem Heinen Haus hinüber, 
in dem Hanna wohnte, Es war wirklich nicht fo ein sac. ein 
Jungmädel zu werden. Da Ботбіе fie plählic; auf. über ihr 
war ein ſeltſames Surten und Summen, und als fie auffgaute, 
{ай fie an einem der unterften Zweige des alten Birnbaumes 
eine wimmelnde, braune Traube hängen — einen Bienen- 
1бшатт. Zu den Bienen von Hannas Bater mochte er gehören. 
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Gundel juhe mit einem Heinen Schrei zurüd und war [боп 
gerade im Begriff, wegzulaufen, als ihr etwas einfiel 
it ein großer Berluft für uns, wenn uns ein Bienenfhwarı 
abjtiegt”, batte Hannas Bater neulich gejagt. Hanna mußte 
aljo wiſſen, daß hier in ihrem Birnbaum fo ein Schwarm hing, 
der gerade losbraufen wollte. annas Bater müßte ibn wie“ 
der einfangen, 

Mit ein paar Sägen war Gundel die Stufen zum Haufe Hine 
aufgefprungen und rüttelte nun an der verihloffenen Tit. 
„Hanne, Hanna“, rief fie, „tomm тоф, eute Bienen 
jäwärmen 

Innen rührte ſich nichts, Hörte Hanna nicht oder war niemand 
zu Haufe? „Hanna, Hanna“, fárie fie noch einmal, {о laut 
fie tonnte, Aber alles blieb MÉ. Gundel lief um das Haus 
herum. Ob fie wohl hinten im Schuppen waren? Borfihtig 
tlintte fie die Tür zu dem dämmerigen Raum auf, in dem es 
nach Holz, Honig und frifhem Wachs тоф. 

Auch hier war niemand. Nur die Geräte lagen da, die Hannas 
Sater für feine Slenenzucht brauchte. Die Honigieleuder, die 
Geftelle für die Wabenböden, der graue Kittel und die Shubr 
mike, die Handschuhe und da — in der Ede — auch der Sad, 
mit dem die Bienen eingefangen wurden. „Hanna!“ rief 
Gundel nach einmal; aber fie glaubte jeht jelbit nicht mehr, 
daß jemand tommen würde. 

Mit einem schnellen 804 fah fie, daß in das braune Knäuel 
am Birnbaum ілу беп Bewegung gefommen war. Biel mehr 
Bienen als vorher jummten außen um den {йеп Kern des 
Schwarmes herum. Giger würde er bald auffliegen, und nier 
mand war ba, der ihn einfangen fonnte. 

3088118 fam ihr ein Gedante, vor dem fie im erften Augen. 
Hd ganz erieroden шат. бой fie jelbft vielleicht. . .? Die 
Geräte waren doch alle da, und ће hatte auch [боп einmal zur 
geſehen, wie man es machte. Man brauchte nur den Sac unter 
den Schwarm zu hängen und dann den Zweig abzutnipfen, 
auf dem fie fahen. Dann waren fie gefangen. „Es if ein 
großer Berluft, wenn ein Schwarm verlorengeht‘, halle 
Sannas Vater gejagt. 

Gundel ging fürs erfte in den Garten zurüd und bezog in 
aftungsooller Entfernung vom Birnbaum ihren Beobachtungs- 
Poften. Richtig beſe hörte fiğ das Summen an, und fie mußte 
Baran denten, daß Tante Frieda einmal gejagt Hatte, fieben 
Bienenftiche könnten ein Pferd töten. Dabei war es doch noch 
nicht einmal ein Pferd, ſondern nut ein Jungmädel. 


„Eben gerade datum“, jagte Gundel plötzlich ganz laut in den 
Garten hinein. Daß iht das nicht früher eingefallen war! Man 
mußte den Schwarm natürlich einfangen, font war man јо 
feige, daß man den anderen Leuten leid fun fonnte. Jawohl! 


Nun gab es weiter fein Beſinnen mehr für Gundel. Ein 
Gartenstuhl war Bald geholt und unter den Birnbaum ge. 
1фобеп. Mit Sad und Gartenschere bewaffnet kletterte Gundel 
hinauf. Einen Augenplig mußte fie die Zähne doch ganz {ей 
äufammenbeihen, als fie den Sad unter den Schwarm ziell. 
Es flogen auch gar zu viele Bienen außen herum, ſezten ſich auf 
die Arme und — au, nun hatte doch wirilich eine geftohen! 
Angenehm war das beitimmt nit, wenn auch lange nicht fo 
Wim, wie Tante Frieda immer fagte. Gundel blies flüchtig 
über ihren Arm bin und fuhr mit der Gartenichere verſichtig 
hinauf in die Zweige. 


„Gundel. Gundel, rief auf einmal eine Stimme inter ihr. 
„Wirft du da oben aufhören! Sift ja wohl närzifh geworden le 
— Hanna! — Daß die auch genau in dleſem Augenblig tommen 
mußte, wo fie beinahe fertig war! Gundel wandte kurz den 
Kopf: „Ich hab' keine Зей jetz, du ſiehſt doch, daß ich die 
Bienen einſange f, 

„Sofort tommft bu hierher! Willft du mir den ganzen Schwarm 
verfheudien?“ Das klang [о energiſc daß man unbedingt ger 
Sorgen mußte. Argerlich jprang Gundel von ihrem Stuhl und 
lief mit Sad und Schere auf Hanna zu, die mit einer großen 
Giehtanne den Gartenweg entlang fam. 


„Du bit ein richtiger Schafstopf*, (halt Hanna weiter, „Wie 
(алай du einen Schwarm einfangen, wenn du ihn nicht vor. 
бет begieht, damit die Bienen Шеп! So fliegen Пе dit 
doch einfach weg, und außerdem ſiechen fi 


Gundel wurde rot und verftedte ihren Arm |фпеП auf ihrem 
Rüden. Aber Hanna Hatte den dicken, roten Aleden [боп дее 
|ефеп. „Sieht du“, jagte fie, warum gibft du dich auch mit 
Dingen ab, die du nicht verftehft. Wie MK du nur auf den 
verdrehten Gedanken getommen, hier unferen Schwarm ein- 
їш{апдеп?“ 

„ah“, meinte Gundel Ianggedehnt, „nur jo“, Wie es eigent- 
Tid gewejen war, konnte fie ja wirklich nicht erzählen, nun, 
wo alles [о |ф!е{ gegangen war. Sehr Heinlaut Jah Gundel 
zu, wie Hanna forgfältig den Schwarm begoh und dann ſicher 
und gefhidt den Zweig abtnipfte. „Da haben wir ihn“, jagte 
fie, als der Schwarm in den Sad plumpfte. „Fein, daß wir 
ihn gerade noch erwischt Haben.“ 


Dann nahm fie Gundel mit an das Kücenbeet und Wain eine 
lge Zwiebel zurecht. „So“, jagte fie, „Die Iegft du dir auf 
deinen Urm, dann tut es bald nicht mehr fo web. Эй es febr 
Ihlimm?“ — „Rein“, jagte Gundel fo kurz und abweifend, daß 
Hanna fie erftaunt anfah. Sie konnte natürlich nicht willen, 
dab einem wirklich nicht nach reden zumute war, wenn man 
etwas ganz Gutes und Richtiges tun wollte und man auf eine 
mal merkte, daß es nur eine Riefendummßeit war, und daß 
‚Hanna allen Grund hatte, ärgerlich auf einen zu fein. 


Gundel føludte einmal turs als fie Sintereinander den 
ſchmalen Gartenweg zurüdgingen. „uber Mut Haft du igor, 
legte da Hanna gang unvermittelt, und ihre Stimme tang 
балу anders als vorher. Gundel ®отф!е auf. War Hanna 
vielleicht doc) nicht [о ehr Баје auf fie? Konnte man fie viet- 
feigt doch noch das eine fragen, was [о wichtig war? 

„Hanna“, jagte fie dann raſch und pute, wie ibr Herz jelug, 
At mal, ich meine — bin ic jet doch ein Jungmädel?“ 
— Hanna blieb einen Yugenblid erftaunt ftehen. Dann däm- 
merte ihr der Jufammenfang. „AS“, jagte fie und lachte јо 
Bell und froh, wie Gundel ез nad nie von ihr gehört hatte, 
pòu mein wegen Müllers Seftor? За, Gundel, dumme, du 
BIE [о Wen тебі, darum mach dir nur feine Sorgen.“ 


puljo doch., dachte Gundel glüdlih und rieb ihren brennen- 
den Arm eifrig mit der halben Zwiebel, als fie über die 
menschenleere Borſſtraße nach Haufe lief. Dann mußte fie an 
Tante Frieda denten. Die würde beftimmt ſchreglich jammern 
und fie bis zum Abend bedauern wegen des dummen Bienen- 
fides. Früher Hatte Пе das eigentlich ganz gerne gemocht. 
Aber nun war das nichts mehr für fie. Schließlich war fie 
doch ein Iungmädel, 


Guje Harn 
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Wie Hans fein Glück fand 


Schöne Märchen und Geschichten sind in allen Ober- 
‚en des Reiches іт Federwettstreit der 
ungmädel entstanden. Heute bringen wir ein 
Märchen, dasKrefelderMädelerzählten und zeichneten 
Es шаг ein errliger, jonnenheller Maimorgen. Die Taw 
tropfen gliherten noch an den {eile jhmanfenben Gräfern, und 
die Vögel fangen [о schön, daß jelbft der Bauer auf dem Felde 
Feine Arbeit eine Weile ruhen ließ und Horte. 4 
Wie er [о daftand, [ар er einen jungen Burfhen dahertonmen. 
der fröhlih, ein Lied vor ſich hinträllerte und fein Bündel im 
Tatt dazu schwang. Wohin des Begs?" fragte ihn der Bauer. 
„38 [шфе mein Glüd“, antwortete der Sans. „Da wirft du 
fange {шфеп können brummte der Alte und wandte fif wieder 
feiner Arbeit zu. Hans aber ging frohen Mutes weiter . , 
Racdem er ein paar Stunden über die ftaubige Randftrahe 
gewandert war, wurde er müde 
und legte ſich unter eine junge 
Siche in die Heide, 
Es dauerte nicht lange, da 
Wed er ein und бабе einen 
jeltjamen Traum: Wie er auf 
der Straße daher wanderte, 
{шт auf einmal eine рш, 
volle goldene Kutje vorüber. 
Hinter den Scheiben erblidte 
er eine wunderfhöne, junge 
Prinzen. Snell tief er dem 
Gefährt nach und wollte ger 
тазе einfteigen, als er mit 
е. Der Hand an ein paar Steine 
Wie bie zu einem Heinen Berg 
sufammengefhichtet waren und 
nun durdeinanderfollerten . . . 
Als er von dem heftigen Schmerz erwachte. jah er plöhfich zu 
feinem größten Erftaunen ein wingiges, uraltes erbfarbenes 
Wännlein vor fih, das mit brüciger Stimme [рсаб: „Du halt 
mid erlöft, lieber Hans. IG war feit vielen Jahren unter 
diefen Steinen eingeihloffen, und nun haft du mich befreit. 
Wünsche dir, was du таай. Ich will es dir erfüllen.“ 


„Sage mir, wo ich mein Glu finde‘," fagte Hans nach kurzem 
Überlegen. „Dort drüben, weit hinter dem Hof des Wittings« 
bauern liegt ein Heiner vermilderter Garten. Den grabe um; 
du wirft dort einen grohen Sag finden!“ Mit diefen Worten 
gab ihm das teine Männlein einen ſchönen, großen Spaten 
und verſcwand wieder in der Erde. 
Sans machte ſic jogleiő auf und fand einen grohen, ftattlihen 
Bauernhof. Uis er um ſich blidte, entdette er wirllich ein 
Stüdlein Land wo der rote Mohn und die weißen Sthafgarben 
wid durdeinanderwucherten . . Schnell magte er fi daran, 
das Unkraut auszujiehen und die Erde umzugtaben. 
Steg. gruß, tam ein feller, blondes Mägbfein des о | 
Weges, das gerade [о ausfah wie die im in der gole 
denen Zug, „Ei, ihr wollt | 
uns wohl helfen“, bas ijt aber Е 
055 von eug!” 
Hans wurde verlegen. Er 
tonnte dem Mögdiein 
nich erzählen, daß er 
nach einem Shak grabe. Da 
йе ihm febr wohl gefiel, fragte | 
er, ob fie zu Haufe nit einen 
braußten. „Einen je 
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meinte fie munter, KS 
Sans blieb auf dem Sofe und N 
arbeitete fo fleihig,_ daß der "RD 
alte Bauer jeine Freude an 

ihm hatte. Freilich, den Schatz 

im Gärtlein konnte er nicht finden, wie [ейт er auch ſuchen 
mochte! Aber als er nach Jahresfriſt die Tochter zur Frau 
betam und jpäter den ſchönen, großen Hof erbte, da wußte er, 
daß das graue Männlein ihm nicht betrogen batte; denn dieſet 
Schatz ſchien ihm mehr wert als alles Gold der Erde 
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Jungmädel erzählen 


Wer hat den ſchönſten Garten? 


Es ift wieder [о wie jedes Jabr 
in den ſchmugen Waldrand. 
dörſchen, wenn der Mai mit all 
feiner Pracht und Sonne ins 
Land gekommen їй: Die Dorje 
bewohner wetteifern miteinan- 
der un den Ihönften Vorgarten, 
und der Herr Bürgermeifter, 
A der бю; auf fein Dörjcen ift, 
(| Hat wieder wie in jedem Jabr 
für den [öönften Garten einen 
| Breis ausgefest. 

Schon als die erften Frühlings. 
frahfen die [hmarze Erde auf. 
welchten, de jah man eifrige 
Leute mit Spaten und бане 
in den Blumengärten, nicht, weil jeder nun glaubte, den Preis 
des Vürgermeifters erringen zu mülfen, nein: fie find alle glei 
Weit auf ihre Gärten, bie längs der Dorfftrahe liegen, und es 
ift Wen Tradition geworden, daß Ме erste Frübjahrsarbeit 
dem Blumengürichen gilt. 


Heute aber ftehen fie nun alle in leuchtender Blütenpracht. 
und über ihnen liegt die ftrahlende Maienfonne. Wer wollte 
fagen, daß dieſer oder jener Garten der ſchönſte fei? 


Und [о warten unfere Leutchen, befonders die Omas und 
Mütter, ganz gefpannt auf den Tag, da der Bürgermeifter mit 
feinen „Breisrichtern" durch den Ort kommt, um alle Gärten 
zu beſchauen und einen mit dem Preis zu krönen. 


Da geht es plötzlich eines frühen Morgens wie ein Lauffeuer 
durch das ganze Dorf: „Heute kommt er durch! Heute wird 
der Preis entſchieden 


Die lezte Nufmertjamteit gilt darum noch einmal den Blumen. 
gärten. Mutter jütet noch ſchnell das Unkraut, das hier und da 
ffon wieder durchzukommen verſuchl. 


Die ſchmalen Wege zwischen den Beeten werden gehartt, und 
während der Mittagspaufe ſieht Vater fogar mit ktitiſch 
lächelndem Gefiht im sauberen Gärten. 


Der Herr Bürgermeister hat feine helle Freude an dem [mute 
ten Pörſchen; man fieht es ihm an, als er durch die Straßen 
geht, fi} überall mit den Dorſbewohnern lachend und freundlich 
t den Kindern ſcherzt und dabei lobend und 
den einzelnen Garten Зей hat. 


Es ijt ein herrlicher Maiennahmittag! Die Vögel fingen in 
den grünen, leije wehenden Birlenzweigen. Helles Sonnenlicht 
liegt über dem mannigfachen Blühen; und nun, als das hohe 
„Breistomitee“ zum Ausgang des Dörſchene (отті, wo der 
maienhelle Buchenwald anfängt, da hebt plöglih ein frohes 
Singen an. „Der Mai, der Mai, der luftige Mai, er kommt 
eege. 7 


Aba, Herr Vürgermeifter weiß бф! Dort ift das neue 
SSelm, und draußen ебет die Jungmädel mit frohen 
Augen und lachenden Gefihtern. 


Doch — wer traut denn feinen Augen? Nach vor einigen 
Wochen lagen fier Steine und Bauſchutt, und tiefe Löcher 
waren in dem Boden vor dem neuen Heim! 


Heute aber liegt ein feiner Garten mit blühenden Blumen 
da, mit ſauber abgeſtochenen Beelen und einer jungen, neu 
angepflanten Liguſterhece! Das waren unfere Jungmädel, 
die ih jeit Wochen täglich gemüht haben, um ihrem neuen 
Heim einen schönen Vorgarten zu geben. 


Alle Haben geholfen, Haben ſich Samen und Pflanzen von der 
Mutter, von allen Verwandten und Befannten geben (еен, 
und nun ftehen fie alle ftrahfend da. „Den ſchönſten Gatten 
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Haben wir nit,” jagt die Führerin, „dafür ift er noch zu jung. 
Aber er wird noch einmal der [hönfte, dafür ſorgen wir alle!“ 
„Das Бай du fein gejagt!“ meint der Bürgermeister, und mit 
пет fröhlichen Augenzuintern wendet er ſic zu den anderen. 
„Und ich meine, dieses Gärten unferer Jungmädel ift heute 
! Sollen wir ihnen unſeren Preis geben? Ich 

1“ — Alle niden, beftätigen das, 


glaube, fie haben 
was der Bürgermeifter jagt. 


Die Jungmädel aber find unbändig [tols; und nech viel heller 
und freubiger ingen ihre Frühlingslieber duch das Dorf, als 
fie nun den Bürgermeifter alle zufammen heimbringen und 
dann mit einem funfelmagelneuen Rabioapparat wieder in ihr 
Seim einziehen. 


Ein Oldenburger Jungmäbel, 


Kleine beſchichte um einen Blumenkaften 


= „ШЇ, nun noch die Leifte, und 
Ў тїт find fertig!“ Margot schiebt 
ächgend ein ungemiffes Etwas 
au mir herüber. Ich Бериде mir 
unfer Wert. „Du, Margot, ob 
nun jeder weiß, was es lein 
fol?“ — „3а!“ Sie ift ien, 
{ей überzeugt, ich jedog din 
noch etwas mißtrauisch 
Da отті gerade wie gerufen 
die Marlies! Gleich fallen wir 
beide über fie be 
was das ift n 
ein fämaler, longer Kaften 
— „Ra, und wofür wohl?“ — 
„Keine Ahnung! Soll er [о 
bleiben? So bunt? Wieviel detſchiedene Holzlorten habt ihr 
denn benugt?“ 


Wir find erschlagen! Unferen [hönen — umentaften fo zu 
verjpotten! „Was, das foll ein Blumentaften fein für euer 
Heimfenfter?” Wir finden langſam unfer Gleichgewicht wieder 
und fagen Rola und feft: „Du wirft es ja ſehen le 


Жип find [боп Wochen vergangen, und in unferem Heimfenfter 
wachen Blumen. Jawohl, aus unferem Blumentajten! Grün 
baben wir ihn angeftriden und Kreſſe, Zeuerbohnen und Biden 
gefät. Wir Sungmädel waren mit richtiger Begeifterung babel. 
Täglich warteten wir auf ein grünes Spihhen, bas ja doch als 
«тев tommen mußte. Gewiffenhaft wurde unterjudt, ob fig 
auch tein Unkraut angefiedelt hatte. 


Und bann fam der Tag! Es war bisher ein heimlicher Wette 
bewerb, wer es wohl nun zuerft [ереп würde. Immer паб der 
Schulzeit [hlihen wir Jungmädel zum Heim und begudten uns 
unferen Blumenkasten. Auch die Leute aus dem Haus gudten 
öfter mal, aber — fie fahen nut Erde und begriffen nicht, daß 
diefer einfache, grüne Raften mit einer ſchwarzen Erde [о viele 
Jungmädel intereffieren konnte. 


Ich jab gerade auf dem Untergau; da wurde die Tür аш, 
geriffen: „Du, tomm |фпей!“ Zwei Iungmädel mit ftrahfenden 
Augen padten mich und |61 еп mich im Trab zum Heim. 
Gebeimnisooll wurde ich dann zum enter geführt und — zwei 
Heine Spigchen lugten [hüdtern, wie von den heilen Sonnen. 
frabfen geblendet, hervor. Das mar ein Glüd! 


Und nun haben wir jeden Tag geſchaut, — und als die erfte 
Kante tam, war es wieder ein großer Tag; denn wir [pannten 
mit dünnem Segelgarn ein Gerüft und Teiteten die erfte Rante 
daran empor, Wir hatten alle ganz andähtige Augen dabei. 


Wenn ich jet in unfer Heim tomme, liegt nie eine Rante. 
Kein einziges Pflänzchen verdarb bislang; denn wir wachen 
alle mit Wrgusaugen über Wohl und Wehe unferer Blumen. 
Und пип warten wir auf die erfte Ялојре! — 


Ich [ehe mit vieler Freude, wie id meinen Jungmäbeln bas 

Werden und Wachſen der Natur offenbart, und wie fie es mit 

555 offenen Herzen hinnehmen. Es ift ein 
ritt weiter jiel. 

Dr keine turmartijge SMF rerin 
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Bathftelzenneft 


Eben war ich von einer Ente 
dedungsfaßrt beingelemmen. 
Run jab ic zu Haufe, und die 
Sonnenfnahten auf meinem 
Tih machten es mir nicht 
leit, im Zimmer zu bleiben 
und rechnen zu müflen. Sie 
Haben auch Schuld daran ge. 
Habt, daß ich immer wieder 
Hinausfehen mußte, mitten in 
die Weinranfen hinein, die ſic 
{ей an die Mauer drüben Пат, 
Д merten. 

plotzlich tam mit einem Hälms 
беп im Schnabel ein Bogel an’ 
gelogen: Schwarzes Köpfchen, 
graue Rüdenfedern und Schwanzfedern, und Flügel [dwar mit 
weißem Rand. Yuf einer der Wein anten ließ er fi nieder 
und wippte auf Wien fangen, felgen Beinen — eine Zeg 
пее! 


Gang vorſichtig und leiſe ging ich näher und jab, daß die Bade 
feige beim Neftbau war. Dann lam auch das Männden anger 
flogen und brachte eine ſchöne, weiche Feder mit. Die wurde 
nun unten ins Neft gelegt, damit es Frau Bachſtelze recht 
warm und weich beim Brüten habe. 


Schon zwei Tage ſpäter lag das erfte Ei im Neſt, und nach 
einer Woche hatte das Weibchen vier Heine Eier mit schwarzen 
Punkten gelegt. Und dann ging's ans Brüten! 


Jeden Tag habe ich bie fleihige Bogelfrau beobachtet. Sie hatte 
{фоп gar keine UAngit mehr, wenn ich näher tam. Langfam und 
vorfichtig drehte fie mir ihren Kopf zu und jah mich mit идеп 
Augen aufmertſam an. Sicher hat fie mich bald wiedererfannt, 
denn manchmal war es mit, als nidte fie mir zu, wenn ich 
morgens ein Lied für fie рН}. Einmal hat der Bachtelzen⸗ 
mann mit eingeftimmt, und wir haben um die Wette ger 
pfiffen — aber er tann es doch Aler! 


Das Kucucsei im 


Dann geſchah etwas Unerhörtes! Als einmal die Badltelze 
tur) ausgeflogen war, um fih von ihrer anftrengenden Tätige 
teit zu erholen, fand fie bei ihrer Rüdtehr anftatt der vier 
Heinen Eier nur noch ein einziges im Neft, und das war 
minbeftens viermal fo groß als die anderen zuvor! 


Verdußt betrachteten die Bachſtelzenlente das Ei von allen 
Seiten; dann entichlofjen fie ih, es auszubrüten . . . Und nach 
noch nicht drei Wochen jahen beide ungläubig vor ihrem Spröh- 
ling, der ganz aus der Art gefflagen war. 


Aber jet war teine geit für ein großes Staunen und Wun- 
dern. Seht hieß es, eifrig zu fliegen und tleine Käfer zu ſuchen, 
um den ftets offenen Schnabel des — ja, des — Kududstindes 
zu ſtopfen. 


Wd, es ift wohl einfacher, vier Heine Bachſtelzen zu ernähren, 
als einen jungen Kudud — er ift jo groß, daß er das ganze 
Neſt einnimmt, und die Bachtelzeneltern müflen ihr аф 
quartier nebenan im Weinlaub auſſchlagen. 


Was der Bachtelhendater aber auch herantragen mochte — und 
i Бабе es geiehen, er tat es unermüdlich, ftets hatte er bide 
\фюатуе Stiegen, fette Brummer und Heine, zappelnde Müden 
im Schnabel — immer redte der junge Kudud feinen hungrigen 
Hels. Man mertte, daß er aus einer lojen Abenteurerfamilie 
ftammte, die ih) anderer Leute Arbeit wohl angedeihen ließ 
Жип und aufgeblajen ſigt er den ganzen Tag hindurch da ш 
läßt ſic bedienen. Mit feinen großen, Duntlen Augen funtelt er 
mich an, und wenn ich ihm zu пабе tomme, fträubt er fein 
bübſches, grau-braunes Gefieder. Die Beiden Zederbüſchel bei 
den Augen [едеп ganz gerade, und er fieht jo aus, als wollte 
er mich warnen. 


Bald wird das Neft für ihn zu klein fein; er ijt jezt (боп jer 
lebhaft und bringt die ganze Heine Befaufung ins Wanken. 


Eines Tages wird er es nicht mehr aushalten; dann mird er 
eine unbändige Kraft in feinen Schwingen ſpüren, wird ſich 
tetefn und reden und die erften Rlugverſuche machen, wird erft 
bis zu dem Zweig dort drüben flattern und dann jeden Tag 
ein Stüden weiter .. . 


Eines Tages wird er fort fein und nicht mehr an die beiden 
Bogeleltern denten, die ihn mit [о vieler Mühe und vielem 
Staunen aufgezogen haben. 


Sie werden wieder allein fein und überlegen, ob fie im nächſten 
Jahr wohl wieder diejes Neft beziehen werden... Und wäh 
rend fie das denken, Dien Пе dann ſicher wieder auf der Weine 
tante, die ich von meinem Deet aus ебе, und wippen, wie 
das eben nur Bachſtelzen tönen. — 

Ein ſcteſiſces Iungmädel, 


Unfer Freund, der Bach 


Wir tennen einen fröhlichen 
Заб, der durch weite, grüne 
Wiefen fein filbernes Band 
sieht. er tennt auch uns gut; 
gibt es doch kaum eine Jahres 
eit, in der wir ihn nicht Des 
fugen! Und was ſchentt er uns 
nicht alles! 

Im Borfrübling brechen wir 
die erften Erlentägchen von den 
Silden, die feinen Lauf fäur 
men. Nag ein paar Tagen im 
warmen Raum treuen fie uns 
ihren Goldftaub auf unjeren 
Tifh im Hein. Ein paar 
Wochen fpäter, an milden 
Sonnentagen, (hlagen am Badufer die goldenen Huflattiche 
ibre Augen auf. Wir legen fie in ein flaches Gilgen und 
freuen uns an dem leuchtenden Kranz 

Und nun dauert es gar nicht mehr lange, dann jhmüdt fig der 
Вафтап mit feinem fötlichften Shmud: Breite Goldftreifen 
begleiten nun unferen Bach, die Sumpfbotterblumen blühen in 
ungeahnter Fülle, und über uns im zartblauen Himmel jubelt 
die Lerche ihre Freude in den ſonnigen Frühlingstag. 

Bald tommen nun warme, windftille Tage; ba figen wir am 
Вафтап und laufen dem munteren Geplätfcer des Wafers, 
das über Heines Gefälle fpringt. Weiße Shaumtronen [hmilt: 
ten unferen Bac. Um uns im faftigen Gras blühen Gänse. 
Ыйтбеп, Vergihmelnnicht, Butterblumen, roter und weiber 
flee. Mang bunten Strauß und zarten Kranz tragen wir 
beim 


Und dann fteigt die Sonne höher und Höher, es wird uns heih 
und БеПоттеп; da wird der Bag unjer belter Freund. Flint 
find die Schuhe und Strümpfe ausgezogen; eins, zwei, drei 
Reben wir im flaen Wajer, das Бебшјат über unfere Fühe 
tiefelt. Zuerft gehen mir zaghaft über den glüfhigen Bade 
grund. Bald aber werben wir kühner. Die Röde ſchürzen wir 
Боб, und dann ftampfen und planfchen wir lustig im fühlen 
Wafjer. Wir jubeln und freuen uns. 

Dog wir find mit allein im Bach. Silberne Fife flien 
durtig an uns vorbei. Was gäbe es Quftigeres, als diefe flinten, 
Heinen Gefellen zu haſchen? 

Hin und wieder HI eine von uns einen Heinen Schtei aus; 
denn wenn wir fo voll Behagen im Waller Herumipringen, 
fegeln die Schwalben [о паб an uns vorbei, daß wir атте, 
fahren. Se dich gleiten fie über das Waſſer Hin, daß fie ih, 
deutlich barin fpiegeln. Ven der Wieje bringt der heiſere 
Schrei des Kiebitzes zu uns, der ängftlic fein Neft umkreiſt 


de, wir Jungmädel tennen unferen Bach und feine Umgebung. 
Wir find bei ibm, wenn der Sturm fein Waſſer aufwühlt und 
die biegjamen Zweige der Weiden auf das Waller Каў беп; vor 
allem aber erleben wir an feinen Ufern den Frühling und den 
Sommer und danten ihm die [hönften Stunden bei hellem 
боппепїфейп. Ein fräntifges Jungmädel. 


sa 


бфширр ift er da, immer im richtigen Mugenblid, bei Iden 
Streichen, bei Spiel und Tang, als großer Schalt, der den 
Menfhen mange Lehre erteilt. бо pringt er lebendig in 
feinem Nartenanzug! Habt ihr ihn [боп einmal gefehen? 
Mit dem roten Käppchen, dem blauen Wams, der Anarre in 
der Hand und den lustigen Schuhen, in denen es fih noch ein. 
mal fo gut springt und purgelt? Ein Mundwerk hat er, das 
fteht nie füll, und Seen, die Iprühen nur fo. Seht ihr, jebt 
dentt er Wat nach. hört ihr feine Schelmenmelodie? Unfe 
Breslauer ungmädel Haben fie erlaufht und können euch v 
feinen Streichen erzählen. Und das lam fo! 


Gs war zur gelt der Jungmäbelattion. Da mußte ſic jeder 
Jungmäbeluntergau bejonders anftrengen, um burg feine 
Leiſtungen, durch feine beſondere Werbung den Eltern der 
Jehnjährigen zu zeigen, daß der Jungmädeldienft teine 
Spielerei, Tondern eine Notwendigfeit ift. Werfichauen, 
Elternabende, offene Seimnafmittage wurden im ganzen 
Reih durchgeführt, und wenn man einmal einen großen Aber. 
1619 über das Geihaffene und Herausgeftellte тоф, [о ber 
kommt man, eine grobe Acgtung vor [о viel Fleiß, To viel 
Leiſtung und Freude. Зи dieſer Freude fat fiğ auch der 
Jungmäbeluntergau Breslau befannt, als er an Ме Geftal- 
dung eines Stegreiffpieles im Shaufpielhaus heranging 


„Unfere Eoi, die JungmädelsUntergauführerin, ijt irgendwo 
auf der Bühne.“ Ich fiefele alfo treppauf, treppab. „Habt 
hr fie geſehen За, eben hat fie mit uns noch gef 

— „Seid ihr der Gel nich begegnet?“ — „Siger, di 
mit unferm Beleuhtungsinfpettor.“ — Endlic. зоў бел vielen 
Kiſten und Kaſten, zwischen dem Auf und Nieder der Suitten, 


dem Ausbreiten der Teppiche finden wir fie. „Weißt du jetzt 
Жебе mit dem Gilet? — Nur leife die Melodie ſpielen 
Таеп, als Untermalung der Gedanken des Fill — verftans 
den?“ — Ich ſchlieze mich der Iungmädel-AUntergauführerin 
an, und wir laufen noch einmal durch alle Anfleideräume 
und Gänge. 


Hier wird geſungen und geſchuntelt. gerade jo, als 
die Mädel [боп auf der Bühne. Dort drüben wandert ber 
dächtig der gute Petrus mit einem riefigen Heiligenschein ein. 
ber, fo, als hätte er ſich noch zu überlegen, ob bis zum Beginn 
des Spieles das Wetter noch umschlagen müßte. Das Bein 
zeigt ihn namlich furchtbat, erklärt er mir. Am enter der 
Herr in der blauen Uniform mit den blizblanten Stiefeln 
und der gepuderten Perücke tommt mir doch [о befannt vor? 

Natürlich, Münchbauſen! Nanu, auch im Lande? Was 
{йг einen Streich er wohl wieder ausgehedt fat? — „Wo 
Bleiben die Bauern? Sie jollen geihmintt werden!“ 


Einer nach dem andern trottet gemütlich herein. „Ihr [pirt 
letzt wohl [боп die Sige?“ — Ich vertehe zwar nicht, was fie 
damit meinen, werde aber wohl noch dahinter tommen. igent: 
lic habe ich ја auch nichts hier hinter den Kuliſſen zu Juden; 
aber es ЇЙ Воб zu verlodend, Je ein wenig neugierig burdy 
die Rigen der Tür zu guden. Der Petrus würde fagen: „Du 
tennft wahl nicht das elfte Gebot?! — Du folli nicht neu- 
gierig fein. Frag mal den Sneider aus Dingstingen!" 


Und wieder begegnet mir eine andere Gruppe, der Gemeinde. 
rat, eifrig geftifulierend und probierend, ob jeder feine Eigen. 
art auch genug heraustehre. „Run nod zum TiN!“ — Wie er 
аиа)? Genau [о wie auf dem Ihönen Plafat, das eine 
Iungmäbelführerin eigenhändig entworfen hatte. Run fab fie 
eifrig nähend in einer Ede und verfuchte, die roten Stiefel in 
das richtige Format zu bringen. Der ТЇШ Eulenfpiegel aber 
Hatte noch wichtige Beratungen mit der Iungmäbdel-Untergaur 
führerin, und da durfte ich wirtlich nicht laufen. 


Mittlerweile hatte ſic der Zulhauerraum im Schaufpielfaus 
gefüllt. Jung und alt fträmte durc die Türen in die vere 
ihiedenen Ränge. Mutter und Bater, Schweſter und Bruder, 
Verwandte und Betannte hatten fih eingefunden, um einen 
Morgen mit dem Till zu erleben. Am Tage vorher war bei 
der Hauptprobe bas Theater bis zum lebten Plat dent ge. 
weſen. Mudsmäuscenfill hatten die einen Gelhmilter auf 
ihren Gtühlen gefeflen und das bunte Gpiel vorübergehen 
lajien. Gie Hatten mitgelacht und даф, fie hätten am 
liebten all die betannten Lieder mitgefungen und den Raum, 
die Umgebung wergeffen. ОБ es heute wieder genau fo war? 
Duntel wurde es im Jufhauerraum. Das Sprechen бане fih 
in ein letztes Murmeln und lüften verwandelt. Nur der 
Orcefterraum war heil. Vom Rang aus fonnte man gerade 
die Untergaumufifreferentin jehen. Sie gab das Zeigen zum 
Beginn. Krach bumm! Ein dumpfer Schlag auf der Paute! 


Die Mufit fete ein, ſpielte eine Melodie nach der anderen, 
Барне und prang von Ton zu Ton, mal fprubelnb, lebendig. 
dann wieder getragen, langſam. rade dachten wir, eine 
befannte Melodie mitjummen zu fönnen, da leiteten die Geigen 
ſchon wieder zu einer anderen über. Dazwiſchen aber ein ganz 
beſonderes Motiv. Das kletterte ſo ſchelmiſch die Tonleiter 
hinauf, das klang und fragte jeden, der ein wenig die Muſit 
zu begreifen Jude: „Warum zin ich wohl fo luftig?” — 


Die Antwort gab uns der Till it, „Habt ihr es gehört? 
Da unten im Orchester hat man für mich perjönlic eine Melor 


а. 


‚nicht, dachte ет 


die geschrieben. Ich bin ganz ftolz darauf, und ihr müßt mal 
aufpafien. Jedesmal, wenn ich angeitrengt nachdenke, wenn 
mir gg ein guter Einfall (отиті, dann horcht auf mein 
Liedl. — 


Dah der Till es ſic ausgerechnet in den Kopf geſegt бане, in 
den Himmel zu tommen, wollte felbft dem Petrus nicht in den 
Sinn. Aber was Jollte er maden?! Soviel er auch den 
Tunictaut erklärte, er tönne ihn nicht mehr unterbringen, 
der Gemeinderat von Dingslingen fei gerade eingerüdt und 
babe die legten Plate belegt, außerdem hätte man im Himmel 
teine Kolonien wie auf der Erde, — unfer Till wußte Dä zu 
helfen. Hört ihr feine Melodie? Eulenfpiegel weiß Rat. 


„Laß die Tür nur einen Heinen Spalt auf, lieber Petrus, ih 
will den guten Leuten nur etwas zurufen!“ — „беда, hoher 
Gemeinderat! In Dingslingen gibt es einen großen Weinfauf 
au tätigen!" Hatten die Worte Zaubertraft? Sogar der 
Schulze, der noch eben träftig gegähnt hatte, fuhr auf, raffte 
feinen Schemel und rannte den anderen nach aus dem Himmels: 
tor hinaus. Das durfte nicht verfäumt werden! Till lachte ſich 
eins ins Aäufthen und ftolgierte in den Himmel hinein. 
Fetus lonnte nur noch jagen: „So ein Taufendjafla!“ 


Wenn ihr meint, der Till Eulenſpiegel will im Himmel 
bleiben, ſo Habt ihr euch getäufht. Er bat nur eine grohe 
Bitte an Petrus: Er möge doch Regen nach Glaimenheim 
Ihiden. „Kann ich nicht”, brummte Petrus, „das Wetter macht 
mein Bein. Und heute zwadt's mal nicht Was war zu tun? 
So leicht lieb ſich TiN nicht untertriegen. „Dann helfe ich den 
Bauern Ге" 


Die hättet ihr nun [ебеп jollen! Ein Unglüt war es [боп mit 
Glaimenheim. Kein Regen feit Woden, alles vertrodnete, vere 
durftete. Die Gänfe brauchten fie nicht mehr zu braten, und 
die Schweine ſahen aus wie lebende Badpflaumen, ја der 
Michel meinte, fie jeien zufammengefrumpft wie Meute. 
Alles Talih einer, mutlos, jammernd, und wußte boch keiner 
einen guten Rat, Nur eines erhofften fie. Den ТЇШ Hatten fie 
ausgejcidt, der würde ihnen irgendwie helfen. — 


Der aber hatte jhon wieder neue Streiche im Kopf. Nun ihm 
der Petrus den Regen nicht geſchickt hatte, mußte er ſelbſt 
dafür jorgen, Alſo versprach er den Glaimerheimern das 
ermünfchte Wetter, wenn Пе jemanden nad Marburg [деп 
zum Apotheker, wo man für hundert Taler dieſes toitbare Gut 
erftehen tönnte, Wie war das nur möglich? Für hundert 
Taler? Nein, das war mei. Till ließ nicht foder, und 
zögernd ergaben ſich die Bauern in ihr Schidjal. Ihr Send- 
bote für Marburg wurde der Michel. 


Seht ihr den ТЇШ? Lachte er nicht [боп wieder? So ein 
Scheu] Da tam er ſchon in einem ſchwatzen Mantel mit 
weißer, lodiger Perüde, ein echter Medius. Und was gab er 
dem Michel? Cine winzige Schachtel. in der jummte und 
brummte es БАШ]. „Hier ift der Regen“, jagte der Magifter, 
„gib acht, daß er dir nicht enttommt! Du darfft die Schachtel 
nicht eher öffnen, als bis du zu Haufe ЫЙ“. 


Was nützte das Reden! Unfer Michel hielt es nach einiger 
Зей nicht mehr aus. Eine winzig Meine Spalte fadet ſicher 

Ob iche оетїшфе? — Kaum gedacht. taum 
gejagt, war es Wan geichehen. Da flog es fort mit großem 
бешт, und ratlos ftand der Michel an der Wegtreuzung In 
Glaimenheim erzählte ет, er habe den Regen vorausgejdidt, 
er müßte [боп längft da fein. — Nachher tegnete es in folgen 
Woltenbrüchen, daß Mündhaufens Schimmel zu Hilfe tommen 
mußte, um Ме Glut aufzutrinten. Unb das haben fie aug поб 
geglaubt! — 


Das Shönfte war für uns aber wohl das Erlebnis bei den 
Bürgern von Shilda! So einen Streich konnte auch nur der 
TiN mit ihnen ausheden. Ich fehe fie noc vor mir ſihen den 
würdigen Bürgermeister, den diden Bäder mit der weißen 
Haube den dünnen Schneider, der feine Brille vergeſſen hatte, 
den zappeligen Sladlſchreiber der fih nicht genug tun fonnte 
vor lauter Büdlingen und Berbeugungen, die freg grinſenden 
Gemeindediener . . . 


Solch einen Kauf Hatten fie noch nie gemacht. Ein Stutenei! 
боп degen Ausmaßen! Soller Bewunderung fand der ge- 


ww "FT" 


famte Rat um das Ungeheuer herum. Das ſollte ein Pferd 
werden? „Und was für eine Rafel“ Hatte der Til, als 
Bauer verkleidet, geprahlt. Nur der Umftand des Brütens 
wollte ihnen nicht [о recht in den Kopf Hinein. Die Frau 

jermeifter Hatte förmlich einen Anfall bekommen bei der 
Jumutung, fiğ einen Tag lang auf das Loftbare Gi zu ſetzen. 


Schließung landete man bei Mutter Schrimp, dem älteſten 
Mitglied der hochwohllößlichen Gemeinde Schilde. 


Diefes Shaufpiel hättet ihr alle miterleben müffen! Ber 
geſſen war die Bühne, vergeſſen der dunkle Zuschauerraum 


Wir waren alle dabei, wir zogen alle hinter der Stadtkapelle 
der, um Mutter ©фтїтр auf dem Gtutenei zu ſehen. Aber es 
mußte [боп eine Qual fein, trog gutem Glen, trotz Kaffee und 
Kuchen, Ale der Tag zu Ende war und der Freudenzug nach 
dem Schaurlag einſezte, als man mit Kind und Kegel hinaus“ 
309, um das vollzogene Wunder zu ſehen, das Mutter Schrimp 
vollbracht haben jollte, da fand man nur einen zerborſtenen 
Kürbis . Se wurde Ме Dummheit mit dem großen Ger 
éi unferes ТЇШ beftraft — und mit dem Verlust von 
laufend Talern. 


€s gab [боп etwas zu lachen an dieſem Morgen im Schau 
fpielfaus zu Breslau. So viel neue Einfälle hatte man ge 
habt, daß felbft die Evi ftaunte. Die Zeit war im Nu vers 
gangen. Weier: Reife durch Himmel und Erde war beendet. 


Der Till tente mit einer Verbeugung die Darfteller vor den 
Vorhang. Sie alle waren ja feine Spieler geweſen, fie hatten 
ifm gedient bei feinen luftigen Streichen, und wir hatten fo 
viel Spaß gehabt! — 


Ein Purzelbaum, ein letztes Winten, weg war der Till! Weg 
war der Gput von Dingslingen, Glatmenheim und Schilde. 
Wir aber zogen befriedigt und lachend nach Haufe. 


Hermine Setting. 


Zur außenpolitischen Lage 


Wbgeicloffen am 1. Mai 1938 
Der engfifceitalienifche Ausgleich im Mittelmeer 


Эп den legten Jahren find Stil über eine „erneute Ber. 
Ihärfung“ уш. „bevorftehende Beilegung der Mittelmeer. 
frije" beinahe zu ſeſten Beftanbteilen unferer Tagespreſſe 
geworben. Diese Rrifengeit, in deren Verlauf England, Frant- 
teih und alien abwechleind betont genannt wurden, begann 
im Jahre 1995, als die italieniſce Erpeditionsarmee in 
Abeffinien einmarſchierte. Sie erreichte ihren Höhepunkt im 
Verlauf der ſpaniſchen Rationalerhebung, um dann in unseren 
Tagen mit dem 616146 eines englijgritatienilden Vertrages 
wieder abzuffauen. — Bevor wir auf den Inhalt dieſes Bere 
tragswerkes näher eingehen, ift es notwendig, erft einmal die 
verschiedenen Intereſſen herauszuftellen, die England, Frant- 
reich und Italien im Mittelmeer zu vertreten haben. 


England und der Weg nach dem Indischen Die 


Das Mittelmeer war für England bereits vor der Vollendung 
des Suezkanal von großer Wichtigkeit gewelen. Im Verlauf 
der entieibenden Auseinanderſezungen mit Frankreich Jah es 
ſic unter anderem genötigt, in den ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
einzugreifen, um dadurch ein Zeitjehen eines damaligen Erb- 
feindes Frantreich auf der Зветіјбеп Halbinlel zu verhindern, 
England beſette damals Gibraltar. Jwel Gründe waren für 
diefe Beſezung der Südspitze Spaniens für England mabe 
gebend. Erftens glaubte es damit feine Stellung in Spanien 
ein für allemal ſichern und zweitens einen Riegel zwiſchen die 
beiden wichtigften frangöffchen Kriegshäfen Bret und Toulon 
ſchleben zu können 


Seine entfheidende Bedeutung gewann das Mittelmeer für 
das Briliſche Empire jedog етй nach der Eröffnung des 
Sueztanals im Jahre 1869. Der Weg durch das Mittelmeer 
wurde damit zu einer der Hauptverfehrslinien des englischen 
Weltreihes. Er war von nun an die fürzefte Verbindung mit 
dem Judiſchen Ozean, an dem dreiviertel des geſamten Welt. 
reiches, vor allem feine reichfte Kolonie, Indien, liegen. (Siehe 
Karte in der März, Nummer.) Eine Beherrschung Melen Weges 
ift daher für die Jutunft des Empires von lebens wichtigem 
Intereſſe. 

Vis 1095 glaubte London, daz diefe [о wichtige Geeftrahe nicht 
gefährdet fei, [о lange es Dé auf die Treue Frankreichs, auf 
die Neutralität eines [maden Spaniens und auf die Freund’ 
[daft eines nicht übermäßig ehrgeizigen Italiens verlafen 
fann. — 1095 änderten ſich jedoch mit einem Schlage die Bere 
Mëttele im Mittelmeer entjcheibend. 


Stallens Stellung im Mittelmeer 


Mufolini hatte wiederholt das unbedingte Ynreht feines 
Selten auf Lebensraum herausgeitellt. Doch feine Forderungen 
trafen in Europa auf lein erfändnis. Aue der Not des 
italienifihen Volles Heraus entihioh er fih, feine Regimenter 
marjhieten zu laſſen, um eines der legten Länder der Welt, 
das noch nicht von den alten Weltmächten mit Beſchlag belegt 
war, für fein Volt zu erobern. Mit diefer Eroberung 
Abeffiniens erweiterte er aber nicht nur das bisherige 
afritaniſche Koloniatreih Italiens, jondern richtete gleichzeitig 
ein neues Imperium Romanum auf. Damit war aber die 
Sicherung der Verbindungswege in dieſem neuen Imperium — 
aljo zwilhen Italien, Libyen und den oſtafritaniſchen Ber 


fisungen (Abefjinien um.) — zu einer der wichtigſten Lebens 
fragen geworden. Es lam daher durgaus nicht überraicend, 
daß Muffolini gleichzeitig den Herrſchaftsanſpruch ſeines Volles 
im Mittelmeer anmeldete. 


Etwa zur gleichen Zeit brach der Bürgerkrieg in Spanien aus. 
France nahm in Moien Kampf gegen den inneren Feind 
bereitwillig italienische Unterstützungen an. Damit durchbrach 
er aber eine jahrhundertealte Tradition, während der Eng’ 
land der alleinige Beschützer Буш. Vormund Spaniens geweſen 
war. Das nun erwachte nationale Spanien ſchlen plählich [о 
viel neue Тайтай! zu entwideln, daß man auch in Zukunft 
mit einer feibftänbigeren Auhenpolitit, die in erfter Linie die 
Jutereſſen des ſpaniſchen Volkes vertritt, wird rechnen müſſen. 


Befonders durch dieje Entwidlung, die der fpanifhe Bünger. 
krieg nahm, jpißten fig daher die Verhältniffe im Mittelmeer, 
d. z. die Beziehungen zwischen Italien und England immer 
med zu. England konzentrierte immer ftärtere Zlotieneinfeiten 
im Mittelmeer und beicfeunigte mit allen Mitteln den Aus, 
bau feiner Stüßpunkte. Italien bereitete fih fieberhaft auf 
kommende Auseinanderfejungen vor. Es verftärkte feine Gat’ 
nifonen in Sibyen und Abeflinien, um dadurch einen Drud auf 
ägupten, den Sudan und vor allem auf den Guegfanal aus’ 
auüben. Darüber hinaus bemühte es fih, wertvolle Bezlehun, 
gen zu arabiſchen Kreijen und Staaten im vorderen Orient 
anzubahnen. 

Frankreichs Interefiengemeinfhaft mit England 

Die dritifche Mittelmeerktellung fügt fiğ vor allem auf die 
frangöfiihe Freundschaft, deren Yufrehterhaltung daher für 
England ftändig an Bedeutung gewinnt. Für Frantreich ift es 
vor allem von größter Wichtigteit, daß feine Verbindungen 
zwischen den Mutterland und den nordafeitanifcen Befihuns 
gen Marotto, Algerien und Tunis nicht gefährdet werden. 
Denn aus dieſen Gebieten Hofft ев, im Kriegsfall farbige 
Truppen an die europäijáen Fronten bringen zu tönnen, um 
fo feinem überjpannten Gicherheitsbebürfnis Genüge zu tun. 


Darüber hinaus find für Frantteich ebenfo wie auch für Eng 
land die Weit-Oft-Berbindungen von größter Wichtigtelt, da ја 
Seier Weg nach feinen Befigungen in Indochina und Madar 
gastar führt. Außerdem hat ja gerade Franktelch im öftlicen 
Mittelmeer beſendere Intereſſen wahrzunehmen (Syrien, Ole 
zuſuhr aus dem Stat). 


Die Nuswirtungen des neuen Ablommens 


An 16. April 1938 wurde in Rom das anfangs erwähnte бет, 
kragewert feierlich unterzeichnet. Dadurch wird Ме oben 
geschilderte Periode der Gegenjähe, die ftets den Keim zu kriege: 
тїфеп Auseinanderſezungen größten Stils in ih trug, vor 
läufig abgeichloffen. In einem fehe umfangreichen Vertrage. 
wert werden die einzelnen Intereffengebiete zwichen dem 
Sen Empire und dem Imperium Romanum im Mittelmeer 
abgegrenzt. Bon enticheidender Bedeutung ift dabei, daß dieser 
Ausgleich auf der Grundlage der völligen Gleihbereitigung 
vollzogen wird, allo England die Eroberungen Italiens іп Oft: 
Arita voll anerfennt. Italien jeinerjeits erfennt die englüchen 
Interefienfphären im Mittelmeer und im Bereich des Roten 
Meeres an und veriprifht, fie in Zufunjt zu achten. Darüber 
hinaus wird in Melen btommen fogar eine Julammenarbeit 
gegen das Eindringen fremder Staaten in beitimmte Gebiete 
(u. a. Arabien) vereinbart. 


Abschließend noch ein Zitat aus einer Sengen Zeitung, das 
die Bedeutung dieler Vereinbarungen würdigt: „Ganz allge: 
mein geſehen tonnen dieje beiden Staaten nunmehr die Politit 
der europäilen Entfpannung gemeinsam fördern, bei der fie 
bisher in getrennten und oft gegenfäßlichen Lagern ſiehen 


Sie hat schon recht: mit MAGGI® Suppen und MAGGIS Fleisch- 
brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und Hiel 
ein kräftiges Essen bereiten. 


MAGGI SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 


MAGGIS FLEISCHBRUHE 
3 оне 9 Pig. 


Warum fit fie 
mit dem Rücken zur Sonne? 


Würde fe nicht viel brauner werben, wenn fe ſch Ме Sonne ins ФАН 
feinen liefe? Ja, aber fe hat Sech Gerade Ме Zrühlingsfonne ift 
gefährlich für die баш. Man kann aber Ме Sonnenbrandgefahren 
mindern, wenn man бф mit einer бите cinreibt, Ме befondere fief 
bang. Das tut Dien fren 
pi Die баш Bis in Ме unterfien Schichten. Se kann 


man länger in ber Sonne Bien, Die Gaut Bekommt eine 
= tiefe, bromgene Tönung. 
а агаа удна I Ц ЛР на 


folge ihres Eugeitgehalte; 


mußten. Hieraus geht [боп hervor, daß der eigentliche Unters 
legene bei dem Wblommen jene Macht ift, die bisher der 
europäischen Entfpannung ftändig entgegengearbeitet hat, wes 
halb es tein Wunder ift, daß das Abtemmen in Moskau mit 
unverhoßfenem Ждет aufgenommen wird.“ 


Der außendeutsche Bericht 
Nun hat Prag das Wort 


Wir erlebten in Iehter Zeit Ме wunderbare Einigung der 
fubetendeutfchen Woltsgruppe unter ihrem Führer Konrad 
Sentein, Sictbaren Uusdrug fand fie am 24. April 1998 im 
hubetendeutf hen Boltsthing in Karlsbad. Konad 
Henlein ſorach als Verantwortungsträger von dreieinhalb 
Millionen Senger menſchen, die gegen ihren Willen in einen 
fremden Staat bineingezwungen wurden und die auf einen 
awanzigjährigen Leidensweg zurüdbliden. In feiner groben 
polltſſchen Rebe teilt Konrad Henlein heraus: „Wir wollen 
nur als Frele unter Freien leben!” 


In 8 Punkten faht er die Mindeftforderungen der Sudeten 
deulſchen zulammen: 


1. Herftellung der völligen Gleichberechtigung der deutschen 
Voltsgruppe mit dem iſchechiſchen Bolt; 

2. Anerkennung der fubetendeutichen Boltsgruppe als Regts- 
perſenlichteſt zur Wahrung diefer gleichberechligten Stellung 
im Staate; 

3. Zeftftellung und Anertennung des ſudetendeutſchen Sied 
Tungsgebietes; 

4. Aufbau einer deutfchen Selbftverwaltung im deutſchen Sied- 
fungsgebiet in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, [о 
meit es fih um Intereffen und Angelegenheiten der deutſchen 
Volksgruppe handelt; 

5. Schaffung gefehliher Scugbeſtimmungen für jene Staats- 
angehörigen. die außerhalb des geihloffenen Siedlungs- 
gebietes ihres Voltstums leben; 


%. Beseitigung des dem Sudetendeutſchtum jeit dem Jahre 1918 
zugefügten Unrechts und Wiedergutmachung der ihm durch 
dieſes Unrecht entſtandenen Schäden; 

7. Anerkennung und durch ührung des Grundſates: Im deut 
ien Gebiet deuiſche öffentliche Angeſtellte; 

. Volle Greiheit des Befenntniffes zum deutschen Voltstum 
und zur deuiſchen Weltanschauung. 


Troh aller bitteren Erfahrungen ijt das Sudetendeulſchtum 
bereit, durd Beſchränkung feiner Anjprüce einen aufrichtigen 
und ernften Beitrag zur Erhaltung und Festigung des Friedens 
au leiften. Es liegt nun an der Stantsführung und dem {фе 
Gilden Bolt, den gleichen ernften Beweis zu erbringen und 
weniger von Frieden zu reben, aber etwas mehr für ihn 
zu tun! 


So wie das Deutfchtum der Welt, befennt fiğ auch das 
Subetendeutf tum zu den nationaljogialiftiichen Grundaufe 
faflungen des Lebens, die das ganze Fühlen und Denten 
erfüllen. Es it unerträglich, dah weiterhin iſchechiſche бе 
finnungsterroriften Das Subetendeutfchtum wegen dieſes offenen 
Betenntniffes zur deutschen nationalfogiatiftifchen Weltanſchau⸗ 
ung baſſen und verfolgen wollen. 


Cs wird daher von der Elnſcht und dem Willen der Regierung 
des ї{®еффеп Volles abhängen, ob am Tage des Mjührigen 
Staatsjubiläums die heute unerträglichen Verhältnifje поб 
beftehen bleiben oder der {бебі бе Beitrag zum Frieden 
Europas geleiftet wird, „Wir wollen weder nach innen noch 
nach außen den Krieg, aber wir Können nicht länger einen 
Зийапь dulden, der für uns Krieg im Frieden bedeutet!“ 


Prager Regierung bereitet Minderheitenftatut ve 


Während Ме tihehihe Preſſe und Propaganda die berechlig⸗ 
ten Forderungen Konrad Henleins in Karlsbad glatt ablehnt 
und beftreitet, fündete Minifterpräfident Dr, Hodza die Muje 
Relung eines „Minderheitenftatuts" an, Durg die 
rechtliche Fetlegung aller Minderheitenfhußbeftimmungen [ойе 


Warum genügt das Vürften 
mit Waſſer nicht? ` 


Biele беле meinen, ой Mundfpälen und Buchen mit Meer peng: 
um die Bühne ër zu erhalten. Das if ein Iertum. Dauernd feen 
fid an den Zähnen Айо an, Ме allmählich zur Bildung von даба. 
Rein führen. Men Braucht alfo 
Beet, fonden auch den Anfah von Zahafein verhindert. Das hut 
Tioca-Zahnpafta. Mer Ninea-Zabnpafia regelmäbig ena, bewahrt, 
Fó das пана Wei feiner Zähne. 


Babnpafto, Bie nicht nur bench 


man jetzt statt purem Wasser frisch be- 


reiteten Komillenabguß verwendet und 


Abguß wird dann 
beutels Helipon®) aufgelöst usw. Eine Hoar- 
waschung mit Helipon und Kamillen ist für 
Haar und Haorboden eine große Weste, 
die man sich leisten sollte. 


Ferner gibt es für ganz Sparsame 


Pr. Helipon" mit 1 Waschung. 


Auch die Mutter liest „Das Deutsche Mädel” | 


IN UNVERANDERT 
BESTER QUALITAT 


1 Achten Si die Schurz- 
marke: Das Schachbreit, 


einmal der gute Wille der Prager Regierung zur Befeitigung 
der Spannungen zulſchen dem Staat und feinen Nationali- 
tüten bofumentiert werden. Bisher it es bei diefer Mn 
tündigung geblieben. Die Benachteiligung der Toltsgruppen 
reitet fort. Wie lange поб? 

Der Феш}фе Kulturrat in Eitland tagt 
In Eftland find Sefanntlid alle Deut 
ihren Boltstum befennen, im Rationalregifter (Ratafter) des 
eifändifchen Deutfhtums eingetragen und zahlen bel ihrer 
Kulturverwaltung Steuern. — In Reval trat der Deutice 
Kulturrat für Gart zu feiner ordentlichen Frübjahrsfigung 
aulammen, Die Tagung hand im Zeigen eines auherordent 
Dé angelpannten Etats, befonders was die Säulen anbelangt. 
Der Etat im Betrage von etwa 470000 Kronen D Ят. 

1 RM.) ift außerordentlich боб, wenn man bedentt, daß in 
Sien пит 16000 Deutfce leben 

Bauernnot in Nordfeleswig 

Die Verfuldung des bänifeen Landbefiges it [ен 1 
тип 1 Milliarde Kronen денедеп, d. b. um 36 v. $. 


Jeder 


dritte Candbefih bat eine Scufdenlaft zu tragen, die den Wert 
übersteigt. — Aus folgenden Zahlen geht Hervor, daß im 
Grenzland Nord-Schleswig die Bauernnot bejonders groß, ift, 
їтоффет in den Jahren nach dem Krieg die Produktion kt 
zugenommen hat. Die angegebenen Hundertfähe drüden die 
Verschuldung im Verhältnis zum Wert aus: Kreis Sabersr 
eben 97,9, Apentabe 90,4, Tondern 90,0, Sonderburg 81,5 0. Ý. 
andbefige, deren Verihuldung 110 v. H. und mehr des 
ägt, werden gezählt: im Kreis Hadersleben 2257, 

Apenrade 107. 


STREIFLICHTER 


„Gemüsegarten” aus Übersee 


Aus iberfee lam eine gar ergagliche Kunde! Man rief bie 

Нет aus ganz New Port zu einem großen Wettſtrelt 
п. Thema: $rühjabrsfrifuren Und das 
is? qwiſchen zierlich gelodten Köpfen, zwischen wahren 


ben Kneipp lnbtaffee, d 


Wer eine Woche lang Kathreiner getrunfen hat. 


Etwas 
feines! 


er trinkt ihn immer wieder 
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Mädel, Jungmädel! 


Sammelt die einzelnen Hefte Eurer 
Zeitschrift 


Dos Deutsche Model 


Eine ideale Sammelmappe 
in Naturleinen mit Farbprägung 
auf Vorderseite und Rücken, 
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Tiroler Adler Nußöl | 


„Зи fünf Minuten 
їйї die Blufe 
wieder veint” 

Das tann jevem paffieren: Eine 

unactfame Bewegung — und 

Spr Kleid ober bad Spree 

Забан ift voller leden! ~ 

Wie midig IR o bann, 
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desde De. бим» „Bas Va 

ber Vue 
Di бане vet man Een — һәи. Das Mehi eg mi bem 
Badin" утыйм un уем, эш Mich in den Teig gegeben. Пыл fügt рн 


— 


n und 
TER noine ebensnahe 


Prantfhöpfungen berühmter und berühmtelter Haartünjtler 
a ein jeltfames Gebilde: Ein Gemüfegarten im wahr: 
e des Wortes! Früchte und mehr oder minder Ver 
üfetnollen umftanden üppig den Kopf einer Rem 
Porter Schönen Зит Siege langte es aber {тоў alle 
nicht! Dod nur nicht verjagt! Der бетй bringt neue Auf 
gaben, auch für New Ports Haarkünſtlet! Dann dürfte auch 
diefe Erntettone am regten Platze fein Зи Melen 
Wunderwerk einer Brilur wird Dë dann auch die lete Rode 
Ihöpfung aus gut ausnehmen: das elegante heile Abend 
Held mit einem wahrhaft aparten Mufter, den farbig ge 
dructen Bildern der New Porter Filmlieblinge! 


Dr. Karl Lapver 


Volk und R e Berlin. 16 Selten 

iappkarten. CU 

Kleinen Volk und Reich-Bücherel“ legi 
on lebendigen Fotos halte 
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inar Leipzig und Karlbad-Drahowitz. 1980 Selten. 440 ML 


Nordische Schünhelt 
Von Paul Sohult 


Hier erzählt ein echter Dichter 
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ertrauen verdient, wer nie enttäuſcht. 
Die hohe Chlorodont-Qualität bleibt 
fih immer gleich. Millionen Menſchen 
ſchenken ihr deshalb ihr Vertrauen und 
geben Chlorodont den Vorzug. 
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Dos ruhr-niederrheinijche Mödel 


Die Reihseeferentin in Geldern 


Zwei Tage bevor wir in Geldern ankamen. Hatte der Reids- 
jugendführer die Schule befihtigt, die Reichsreferentin war mit 
dagewefen, und Elly Ney hatte geipielt. Das einzige, was uns 
darüber tröften konnte, war die Tatjache, daß damals über 
Haupt tein Suche in der Schule geweſen war. Sonit hätten 
wir uns doch gar zu ſehr geärg 

Wir glaubten natürlich, dağ nun 
würde mit den „hoben Bejuchen“, Um jo 

uns, als Eliſabei uns eines Morgens jagte: „Morgen abend 
gt die Neichsreferentin auf einer Wahllundgebung in 
‚Kevelaer, und wir jahren alle hin. Der Autobus ЇЙ Won 
вее" 

Als wir in Kevelaer anfamen, tonnten wir uns taum durch 
das Gewühl hindurchwinden. Die Strahe vor dem Ser 
Tungslotal war {фтату von Wenichen, die im Saal keinen Plag 
mehr betommen konnten. Uns müßte man aber doch поб 
hineinlaflen. 

Ale Jutta mit der Obergauführerin und dem Kreisleiter tam, 
wurde fie febr Таше und herzlich begrüßt. Wir waren alle febr 
bei, weit fie doch früher unfere Obergauführerin war 
Unfangen fonnte die Kundgebung allerdings rt, als noch ein 
zweiter und dritter Saal in Kevelaer mit Lautſprecheranlagen 
versehen wurden — {о viele Menſchen wollten die сібе, 
teferentin hören! Ein Teil fannte fie noch von früher ber, von 
Untergaufportfeft und von Betriebsappellen, die wollten fih 
natürlich nicht unverrichteter Sache wieder nach Haufe begeben 


Wir waren alle ſehr begeiftert von Juttas Rede, und es tat 
e leib, daß wir nicht mitjahren tonnten, als es hieß, fie 
würde auch den beiden anderen Galen einen Seu abitatten, 
Nachher Haben wir erfahren, daß fie dort jogar noch einn 
kurz gesprochen hat. 

Witten auf der Landſtraße von Geldern zur Führerinnen 
{бше — unfer Autobus tonnte natürlich nur langjam fahren 
überholte uns auf einmal der Wagen der Keichsreſerentin. 


Einige von uns ſprangen ſeſort ab, noch ehe der Autobus 
richtig halten tonnte, und riefen und wintten. Der Wagen 
bremſte auch tatſächlich — aber йе machten alle lange Gefichter, 
denn Jutta war nicht drin. Sie wäre in Geldern geblic 
jagte der Fahrer, aber wenn wir wollten, fönnten wir ja mit 
im zur Schule jahren. Und ob wir wollten! Schlichlih hat 
man ja nicht oft Gelegenheit, im Wagen der Keichsreſerentin 
vor der Führerinnenſchule vorzufahren. 


Kurz nach uns tamen ein paar Wbteilungsleiterinnen vom 
Obergau an, die auch Juttas Wagen geſehen hatten und fid 
don ihr verabidieben wollten, Wir jagten ihnen, fie möchten 
doch Зина nach einmal zurüdbolen, aber fie meinten, das wäre 
wohl nicht möglich Und da wir uns num einmal vorgenommeı 
hatten, an dem Abend noch küchtig „Heil!“ zu rufen, haben 
wir hinter dem Obergaumagen bergerufen, bis wir ihn nicht 
mehr ſehen konnten. 


Eine halbe Stunde jpäter — einige lagen {боп in den Bet 
andere liefen im Shlafjimmer und auf dem Flur umher gab 
es auf einmal Alarm ht fo ſchnel wie möglich eure 
Bundestracht an und versammelt euch im Kaminraum, Jutta 
tommt doch поб!" So raſch find wir wohl noch mie in die 


Die Mädel und Jungmädel aus Geldern bilden beim Empfang des Reichsjugendführers in der Obergauschule Spaller 


Der Reichsjugendführer und die Reichsreferentin Jutta Rüdiger 
Im Gespräch mit Kreisleiter Quella in der Obergauschule 


Kleider gefommen, {е0 beim richtigen Rachtalarm nicht! Wir 
glaubten zwar im eiſten Augenblig, man wollte uns aufziehe 
Ader als wir die ſtrahlenden Gefidhter der anderen fahe 
waren wir überzeugt, daß es ftimn 


Es war dann jehr ën, Jutta mußte erzählen, von Berlin 
und vom Führer. Wir hätten am eben fundenlang 
augehört, aber wir mußten ja ſchlleßlich daß fie di 


anderen in Geldern nicht fo lange warten laſſen tonne 
Hat dann nach einen Befud) bei unjeren Kranten gemacht, die 
ganz traurig im Bett Tiegengeblicben waren, als wir in den 
Kaminraum gingen. In der Zeit Haben wir Wach am Ein 
gang und auf der Treppe draußen Spalier gebildet 


Am nächſen Tage fuhren wir nach Haufe. Aber ich glaube, [о 


einen [hönen Höhepunkt Hat nach tein Iungmäbelführerinnen- 
Kurjus in Geldern erlebt wie wir! 

Eine IM-Führerin 

aus der Führerinnenfhule Geldern, 


Gily Ney fpielt vor H3.- Führeen 
und BIM.- Führerinnen 


Seit Elly Ney in die Kulturabteilung unferes Obergaues 
berufen wurde, haben wir fie [боп mehrmals vor BO. 
Mädeln spielen hören, in der Führerinnenihule Düfjeldorf, i 
Eien und vor dem Reichslager für Geter und Freizeit 
geſtaltung in Düffeldorf. Aber ſchöner war es niemals als an 
einem Märzmorgen in Geldern, an dem fie im Feierraum der 
neuen Obergauführerinnenſchule vor der Führerschaft des 
Gebietes und Obergaues jpielte. Nicht nur wit, denen Elly 
Len ja nun ſchon befannt und vertraut ift, jondern auch die 
Führer der Partei, die als Gäfte geladen waren, haben den 
Eindrud von etwas Neuem, bisher noch nicht Erlebtem mit 
genommen. 


Ein Ney in der lebendige Beweis dafür, dağ die großen 
Künftler und die junge Generation etwas einander zu fagen 
und zu geben haben. Seit vielen Jahren verſucht fie es, junge 
Menschen, ja it Kinder durch ihr Spiel und ihre 
Erklärungen an die deutfche Mufit heranzuführen. Wir haben 
es in ber Spftemzeit als Schülerinnen erlebt, wie ie Mädeln 
und Zungen, aus Bolts- und höheren Schulen bunt durchein⸗ 
ander gemürfelt, Beethoven nahesubringen versuchte und ver: 
dachte Sie mag manchem durch ihre einfachen Worte, mit 
1 леп fie auf die Tänze und Märsche unferes gröhten deutichen 
% fiters, die jeder verstehen tann, und mehr natürlich noch 
du. ihr Spiel die Angſt vor der „Uafilhen Mufil“ genommen 
Haben. 


Die Muſtt muß einen Plaz mitten im Bolt befommen; man 
kann die Jugend nicht früh genug mit ihr vertraut magen.“ 


jauführerin Hilde Meerkamp begrüß! den Reichsjugend- 
führer Badur von Schach vor der Obergauschule Gelder 


Das ift einer der Grundfäße, die Elly Ney dazu beitimmen, 
ohne Rüdfiht auf ihre eigene Bequemlicteit die Vormittage 
oder Nachmittage überall dort in den Dienjt der Jugend zu 
ken, шо fie abends ein Konzert gibt 


Muſtt in eine Sache des Herzens. Man erfaht fie nicht mit 
dem Bertand, ncht mit Fritilhem Zergliedern, ſondern aus 
der Gank der Haltung heraus.“ Wie immer reg die 
Künjtlerin auch in Geldern zunächſt über die Kunft und unfere 
Verpflichtung zu ihr. „Die Mufit, wie die Kunft überhaupt, ift 
nicht vom Leben zu trennen, das Werk nicht vom Menſchen. 


Der größte Künftter it der größte Mensch und kann uns 
Vorbild fein. Wir haben uns daran gewöhnt, zu einem 
Konzert zu gehen, um die ЗЙШИ zu genießen. Wir müſſen 
unsere Einftellung zu ihr, die die береп Werte uneres 
Voltes verförpert, von Grund auf ändern, Wir follen nicht in 
der Mujit [hmelgen wollen, jondern fie zu verftehen vers 
fuen. Wir dürfen nur an das Werk denten, wenn wir es 
teht aufnehmen wollen. Dann werden wir, wie der Künſtler, 
der es Wal, von den heiligen Kräften des Lebens ergriffen 
werden.“ 


Elly Ney jpricht fo |61144, daß jeder fie verftehen kann. Man 
Tpürt auf einmal, daß die Kunft nicht etwas ift, das ſtreng 
vom Alltag getrennt, in ftrahlenden Feitfälen nur einer kostbar 
gefleideten Schicht von Menschen zugänglich it, ſondern daß fie 
den Alltag durchdringen foll und fann. Wo das Leben ſpricht 
und шо man feine Sprache verfteht, wird auch die Kunft ver 
landen. 


Dann [ріс Elly Ney Beethoven, den fie vor allem als 
Kämpfer fiebt und bei dem fie, auch in ihrem Spiel, das 
Kämpferifehe, die Auseinanderjegung mit der Welt und dem 
Leben, immer wieder hervorhebt. Der Kämpfer Beethoven, 
das He des deutichen Menſchen in feinem Ringen mit ſich 
Jk und den Kräften, die Dé ihm entgegenftemmen, ift zum 
Verkünder der Heiligkeit des Lebens geworden. Die Kraft, dle 
er als „die Moral der Menſchen, die Dé voreinander aus 
jeichnen“, bezeichnet, läßt ihn niemals verneinend verzichten, 
iondern lehrt ihn das „Ja“ auch zu Not und Schmerz, weil 
er fih mit ihnen meſſen und an ihnen wachſen tann. 


Elly Rey jpielt jo Har, wie fie ſpricht. Man pat bei ihr nicht 
das Gefühl von „Technik“, fondern jpürt, daß fie jeden Ton 
des Wertes, das fie eben it, durchdringt und deutet. Ich 

$ an eine Aeußerung denten, die ih einmal von einer 
franzöfifdien Jugendführerin hörte: „Beethoven könnt nur ihr 
Deutichen [pielen. Es kommt bei ihm jo auf jeden Ton an, 
man tann nicht darüber binwegfpielen. Er ijt uns zu flar, 
deshalb jpielen wir lieber Chopin.“ 


Sie Rey darf die Gewißheit Haben, daß wir fie veritehen. Wir 
find Ван аг dafür, daß fie die Mufit der Großen unferes 
Veltes immer wieder jungen Menſchen vermittelt. Wir follten 
uns die Worte, die fie in das Gäfcbuch der Geldener Führe: 
tinnenjdnufe ſchrieb, ganz zu eigen maden: 


„Wenn es une ernt it mit unferer Mufit, wenn fie für uns 
wahrhaft Speise und Trant des Lebens bedeutet, dann greifen 
wir an und helfen, daß dieſe grauenvolle Saubeit gegen das 
wahre mufitalifdie Leben ſic wendet, daß cs zu einem vollen 
Einfah für die echte, große Mufit wird; denn wir baben ein 
grobes Erbe angetreten. Die Kommenden Jollen uns bejtatig 

daß wir das Erbe erhalten und neu geitaltet Haben. Dazu 
gehören: täglich fih erneuernde Begeifterung, hei 
and umerfhütterlier Glaube an die uit un] 
Meifter als eine der reinften, erhabenften Kraftquellen für 
миете deulſce Jugend.” Sa 


Schulabſchluß: ein Lager 


Über 800 Schulentlaffene Jungen und Mädel, йеп 
erwartungsfroh im Neußer Stadion. Bon ihren Erziehern und 
Erzieherinnen begleitet, find fie angetreten, um die letzten 
Schultage in engiter Gemeinschaft und Kameradſchalt in der 
ihnen angewiefenen Jugendherberge zu verbringen. Schon zum 
zweitenmal hat die Stadt Neuf dieje Lager eingerichtet, die 
von HIFührern und BOM-Führerinnen geleitet werden. 


Ein Madel erzählt aus ein 


Rund 60 Mädel von der Weiſenberger Schule wurden an 
Montagmittag in den Autobus „Jan Wellem“ verftaut. Bor 
hing ein Schild: Köttingen bei Brühl. So fuhren wir alfo 
über Köln nach Brühl und dann nach Nöttingen. Aber wie 
groß war unfer Erſtaunen, ale wir йай der fo ſehnlicht 
erwarteten Berge und Wälder nur Ebene und offene Braun 
tohlenlager vorfanden! In Nöttingen ſelbſt wußte man nicht, 
was man mit uns anfangen follte, eine Jugendherberge gab's 
dort auch nicht. Söttingens Jugend verfammelte ſich Mac 
und lachte uns aus. Nach langem Fragen ftellte es ſic dann 
endlich heraus, daß es noch ein Köttingen im Bergischen Land 
geben müffe, aber wo, das wußte niemand zu fagen, Auf der 
Autokarte Пан es nicht. Afo zurüc nach Köln, wo man uns 
am Obergau zum Glüd Auskunft gegen fonnte. Sept wußten 
wir es: Jugendherberge Köttingen, Strede Köln. Bensberg 

Lindlar. 


п olen Lager 


Um 10% Uhr tamen wir endlich an. Der Herbergsvater hatte 
den ganzen Nachmittag vergeblich auf uns gewartet. Zwei 


Die spanische Mädel- und Fra 


igt Geldern 


große Töpfe mit Milhfuppe ftanden [боп bereit. Der Hunger 
war allerdings nicht jehr groß; Mutters gute Butterbrote 
hielten поб vor. 


Mit dem feierlichen Flaggenbiſſen wird das Lager eröffnet. 
Das ift fo einfach gejagt, aber es gibt jhon eine Menge Arbeit 
dabei, regelrechte Erziehungsarbeit, Das Antreten klappt nicht 
ritig, das Schweigen „auf Anhieb“ fällt jo schwer, der 
Abmarsch von der Fahne muß genau [о йта{ї und ernst vor [id 
geben wie das Antreten. Die meiſten, obwohl fie Iungmädel 


find, erleben zum erftenmal ein folhes Lager, aber fie vere 
йер 


doch ſchnell, daß die innere Haltung die äußere beftimmen 


dach dem Abendbrot find wir bald bereit, uns zur Ruhe zu 
begeben. Aber eben diefe Ruhe will Dé nod lange nicht 
einstellen! Es gibt viel Luftiges und Ungemohntes bei den 
gemeinfamen Vorbereitungen zur Nacht. Aber als ich in der 
frühen Morgenftunde den Herbergsvater mit der etwas bangen 
Frage begrüße, ob die Nacht Fehr ſchlimm geweſen fei, da lacht 
er und meint, das fei ja Gold geweſen. Er jei ganz andere 
Sachen gewöhnt. — Dann fols mir auch redt fein, Hab’ ich 
erleichtert gedacht. und zum Lob des Lagers fei es gefagt: 
daß am zweiten Abend von 10 Uhr an in allen Schlafräumen 
tadelloje Ruhe Herricte! 


Beim Frühiport fehlt [fon am erften Morgen nicht eine, Der 
Lauf durch den nahen Tannenwald, das Lied beim Heimmarſch 
macht alle heilwach. Den lezten Set Müdigkeit verſcheucht 
das talte Wafer beim Waschen. In beſonders hwierigen 
Fällen muß eben ein bißchen geſpritt werden; wir machen ja 
nachher ſelbſt alles wieder Jauber! 


Stuben, und Kücendienft vollziehen fidh tadellos in tamerabe 
{файфет Wechsel, {ай ohne Kommando, 


Die Tage vergehen jhnell, allzu schnell. Viel Kleinarbeit 
muß geleiftet werden. Es ift nicht leicht, ein [о großes Lager 
in fo kurzer Zeit zu unbedingter Ordnung zu erziehen. Stühle 
Tide ее verſchleben oder Teller und Seet leiſe 
weiterreichen, das ſcheint anfangs unmöglich. Aber am zweite 
Tage klappt es. Es klappt beinahe alles, und es ijt fade, 
daß wir am dritten (боп wieder fortmüll 


Alte Affen legen gepadt in Reih und Glied. Auch wir ftehen 
in Reih und Glied, hören noch einmal Worte über den Sinn 
unferer Lagertage und holen die Fahne ein. Das Lager ijt 
geschlossen, Die Autobuſſe ſtehen bereit. Wir verabſchieden 
uns herzlich von den Herbergseltern, die uns verſichern, daß 
fie uns gern dagehabt haben. 


dach zweiftändiger Fahrt Metten wir in Reuß aus dem 
gen. Unter den Klängen von Marfhmufit ziehen wir zu 
uns angewiejenen Diet. Dort nimmt der Bannführer 
über 800 vom Lager heimgetehrte Pimpfe und Jungmädel in 
die Hiller Jugend auf, 


Ein Mädel aus Neuß 


Um das Buch des Monats 


Wir beginnen heute mit dem Abdruck der beſten Arbeiten aus 
dem Federmetiſtteit der Jungmädel und dem Wettbewerb der 
Madel um das „Buch des Monate“, die von nun an laufend 
in der Obergaubeilage veröffentlicht werden 


Das wunderfame Notenblatt 


Ein alter Profefjor tramte ein zwischen jeinen Noten. Da 
fand er ein feines, altes Notenblatt. Er jpielte die Weife auf 
dem Klavier. Seltjam, jo etwas hatte er lange nicht mehr 
gehört. Dann legte er es wieder in ein Buch. Aber unbemerkt 
fiel es zur Erde 


Der alte Seil ging Hinaus. Das Blatt jagte fh: A9 
will in die Weit und nicht in einem neuen Buch eingesperrt 
Bleiben.“ (Ез flattert zur Genjterbant und träumte, Es meinte, 
es müßte ſchön jein, von einem Vogel getragen zu werden 


3 


Da lam auch ſchon ein Vogel geflogen und nahm es in den 
mabel. Er trug es auf eine bunte Wi ließ es fallen, 
gerade auf eine Glogendlume. Da, ford, eine ſeltſame Melodie 
erklang! Aber das Rotenblatt wollte weiter. 
Es flatterte zur Landſtraße. Dort ruhte es jig eine Weile aus, 
Ein Wanderer gefellte fih zu ihm, legte feine Geige neben ſich 
und ſchlief ein. Das Notenblatt aber jagte id: „Ih ſpringe 
in die Geige, da tomme ich noch weiter in der Welt herum 
Sprachs und tats. 
Als der Wanderer erwachte, nahm er die Geige, ging ins Dorf 
d wollte zun ufſpielen. Aber (ашт hatte er 
Bogen über die Saiten geſtrichen, was geschah da? 
Jeltjame Weiſe ertönte, niemand tannte fie. Er mußte fie 
immer wieder pielen. 
Dann ging's weiter. Der Geigemfpieler lentte 
in ein Wirtshaus, Dort traf er den ойноп. 
Geige neben das Horn. 
ganze Welle 
Inzwilchen ſchlupfte das Blatt aus der Geige in das Horn 
Nun war es Зей für den Boltillon. Er nahm das Horn von 
der Wand und verabiciedete fih. Der Wanderer wollte die 
Melodie noch einmal fpielen, aber о weh, fie war ihm ent 
falten! 
Der Boltillon ftieh verwundert in jein Horn 
ganz ungewohnte Klänge. Die Leute blieben auf der Straße 
Кереп und hörten ihm zu. So [hn hatte er noch nie geblasen 
Alle der Abend tam und er wieder im Dorf anlangte, jebte er 
fi wieder in die Weinftube. Am Stammtisch ſaßen der Uhr 
mader und der Wirt. Der Wirt erzählte, daß er für den 
Bürgermeifter eine Spieluhr machen und die Ihönfte Melodie 
dazu ausfuchen |0000, denn fie follte ein Geſchent für feine 
Tochter fein. Das Notenblatt hörte aujmertfam zu. Es 
dachte bei fih: ich will die Menſchen glüdlich machen. Dann 
{ргапд es in die Rodtafche des Uhrmachers, 
Am anderen Morgen fing der Uhrmacher mit feiner Arbeit an, 
um fie [о ſchne wie möglich fertig zu haben. Unbewußt griff 
er in die Roctafhe. Was ег da? Es war das alte 


eine Schritte 
Er hängte die 
Dann plauderten die beiden eine 


denn er раце 


Notenblatt! Er wunderte fih darüber, aber dann ſummte er 
die Weije vor fih hin und fand fie ſchöner als alles, was er 
tamnte. 

Als das Wert fertig 
bauen und zog dann die 


ar, machte er ſic daran, die Töne einzu- 
Ahr auf. Entzüdt hörte er die Пап 
vollen Töne. Der Bürgermeifter freute ih nicht weniger über 
das Kun Mit Geld konnte er es nicht bezahlen, darum 
gab er dem Uhrmacher ſeine Tochter zur Frau. 


е freuten ſich bis an ihr Ende über die Spieluhr. 


bat das Notenblatt einen Teil der großen Welt geſehen 
und vielen Wenſchen Freude bereitet 


Eines Tages ſuchte ein alter Profeflor ein Heines Notenblatt 
Aber er konnte es nicht finden und war febr traurig. Es 
ten die beiten Noten, die er je gehabt hatte. 


Maria Sewerin, Untergau Oberhausen. 


Die Stadt Duisburg wirbt 


Das fädtifche Verkehrs und Propapandaamt Duisburg hat 
einen neuen Stabtprofpett herausgegeben, der mit feinen 
vielen Bildern und dem beigefügten Stabiplan einen guten 
Überbtid über die Stadt vermittelt. Er bebt in guter Auf 
ung die Sehenswürdigteiten des größten Binnenhafens 
der Welt, die bemerkenswerten lage und Gebäude der Groh 
fadt am Niederrhein hervor. Die Aufnahmen vom Duisburger 
ald, vom MedaurSportpart und dem Tierpart zeigen, daß 
man ſich unter der Stadt Duisburg Teine graue, eine 
Duftrichadt vorzuftellen braucht, jondern daß der Зејибет 
ndjchaftliche Schönheiten in теїфет Maße vorfindel 


Den Einheiten, die auf Tages- oder Wochenendſahrten nach 
Duisburg tommen, tann dieler Proſpekt, der beim Vertehre⸗ 
verein Duisburg, Königstraße 61, zu bekommen it, gute 
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Der erfte Grfolg fpornt an! Der поб andere Dën Gente mit ber 
gehaltvolten, (parfamen Blüdstiee Mitch kennenlernen will, erhält 
auf Anfrage foftenfrei bas Ofddöttee-Regepthefl von der Olückllee 
Dilhgefeliihaf m. b. б. Abt E 80 Samburg 36. 
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Als Kolo-Schülerin nach Afrika! Endlid 
weit: das Hamburger Mädel Wi 
Schule Else 


von deren Erlebnissen auf der. 


nach Afrika! In der alten 
Kolonie Deutsch - Südwest 
larnt Wiete das Leben der deutschen Farmer, 
und 


euden gründlich kennen. Hier zeigt sich auch, daf 
hule genug lernte, um draußen ihren Plats auszufüllen, und um 


ind „Wiete erlebt Afrika“ sind fröhliche 
Interessante unterrichtet, Die 
Bücher werben für den deut- 
schen Kolonialgedanken und 
ch, auf Heimabenden die Aussprache über dieses 
aktuelle Thema lebendig su gestalten! Jedes Buch, mit vielen interessanten 
Fotos, kartoniert 2 М, Ganzleinen 2 М 85. Deutscher Verlag, Berlin 
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Sieht das etwa schön aus? 
Keine Hausirau kann es leiden, wenn beim Zähneputzen Spritzer auf den Spiegel oder 

ie Kacheln gelangen. Wenn Sie Ihre Та mit BOK-ULTRA püefen, kann д acht 
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